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Englisches Lustschiff explodiert : 50 Tote

Flugzeug Bertin - Wien abgestürzt : 8 Tote

Die Ouftschiffahrk ist am Sonnlag und Monlag von zwei
schweren Katastrophen betroffen worden , die insgesamt
b4 Todesopfer erfordert haben .

Dos englische Riesenluftschiff „ l ! . 101 " ist
in der Rächt zum Sonnlag zwischen Varls und Amien »

zu Boden gedrückt worden , explodiert und vollständig

ausgebrannt . Von den SS Insassen konnten nur

acht noch lebend geborgen werden . Unter den Toten

ist der englische Lustsahrtminister .
Dos Verkehrsflugzeug Berlin — Prag — Wien .

das am ZKontag morgen den Flughafen Tempelhof verließ .

ist bei der Zwischenlandung in Dresden abgestürzt .
Es war beseht mit dem Piloten , einem Bordmonteur und

sechs Passagieren . Alle acht sind tot .

Paris , S. Oktober .

Das englische Lusrschisf „ R 101 " stieg am Sonnabetidabend um

20 Uhr in Cardington , . mit 66 Personen an Bord , zu der

schon seit langer Zeit geplanten Fahrt nach Indien aus . Infolge

des Über ganz England und Nordsrankreich lagernden Tiess waren

die Wettcrverhältnisse , wenigstens für den Beginn der Fahrt ,

keineswegs besonders günstig . ' Aus diesem Grunde kam das Luft -

schiff auch » crhältnismäßig langsam vorwärts und erreichte erst

Oonntag früh gegen 2 Uhr die Stadt B e a u v a i s ,
die etwa 1- 50 Kilometer nördlich von Paris liegt . Die Ungunst d�s
Wetters zwang das Luftschiff , verhAtnismähig niedrig zu fliegen .
Etwa 1,2 Kilometer südlich von Bcmivais , bei der kleinen Orlschast

Allonne . wurde die „ R 101 " von einer vertikalböe plöhlich gegen
den Erdboden gedrückt . Die unmittelbare Folge war die Explosion
der vrennstosstanks . woraus das Oustfchiss in Flammen ausging .
Der ersten Explosion solgle dann kurz daraus «ine zweite .
In kurzer Zeit waren die ersten Einwohner von Allonne zur Stelle ,

die versuchten , zu retten , was noch zu retten war . Das zerstörte

Luftschiff liegt mit dem Bug in den Bäumen , am Fuste eine ,

£) üge ! s . der dem Luftschiff vielleicht zum Berhänznis geworden ist
und mit dem Achterschiff auf der Landstraße von Allonne . Das

Achterschiff ist zum Teil noch erhalten . Vom Heck flattert noch die

britische Flagge . Unter den verunglückten Insassen , 42 Plann

Besahvng und 16 Fahrgästen , befanden sich auch der englisch « Lust -

fahrtminister Lord Thomson und der Leiter der englisck�n

Zivilluftfahrt S e f t o n B r a n ck e r , die ebenso wie die beiden

Führer des Luftschiffes Scott und I r w i n ums Leben gekommen

sind . Erst nach zwei Stunden ist es gelungen , des Feuers Herr zu
werden und in dos Wrack des Luftschiffes einzudringen , aus dem

nach und noch die Verletzten und die Toten geborgen wurden . Die

zum Teil völlig unkenntlichen Leichen sind vorläufig
'

in die Toten -

kammer des Krankenhauses von Beauvais übergeführt worden .

Die Nachricht von der furchtbaren Katastrophe verbreitete sich

auch in Paris mit größter Schnelligkeit .

Lieber die Gründe der Kaiastrophe .
gibt ein Bericht des mit schweren Brandwunden geretteten
Ingenieurs Leech wenigstens teilweisen Aufschluß . Lcech erklärt ,

daß die Motoren bis zum Augenblick der Katastrophe ausgezeichnet

gearbeitet hätten . Das Luflschiss befand sich in einer heftigen

Sturmbö « , der durch möglichst niedrige » Fliegen ausgewichen
werden sollte . Während mit Ausnahme der Führer und der Wacht -

Mannschaften olles schlief , wurde „ R 101 " plöhlich von einer

heftigen Böe erfaßt und zu Boden gedrückt . Die Explosion des
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Luftschiff » erfolgte , wie Leech bestätigt , erst nach dem Aufschlagen

auf die Erde . Nach den Angaben von Leech wurde die Nettungs -
aktion später weitergeführt . Aus dem Innern des Lustschifes hörte
man das Stöhnen und Schreien der Verbrennenden , ohne ihnen

Hilfe leisten zu können . Einige Passagiere konnten sich durch das

Flammenmeer einen Weg ins Freie bahnen , stürzten dann aber

als brennende Fackeln wenige Meter vom Lustschiff entfernt meier .

Im Zusammenhang mit der Ursache des Unglücks verdient noch
bemerkt zu werden , daß einige Einwohner von Beauvais schon
kurze Zeit vorher besondere Leuchtzeichen von Bord des

Luftschiffes beobachtet hatten . Man hielt diese Leuchtzeichen

für Signale , daß das Luftschiff landen wollte . Erst die genaue Ver -

nehmung aller Ueberlebenden wird vielleicht ergeben , ob sich das

Luftschiff schon vorher in Schwierigkeiten befunden hat . Zwei
Mann der Besatzung sind wie ein Wunder dem Tode dadurch ent -

rannen , daß imch dem Aufschlagen de ? Luftschiffes auf den Erb -

boden der Wasserbehälter , der sich - Über ihrem Auftnthaltsraum

befand , platzte .

Die letzten Minuten .
Paris , 6. Oktober .

Ingenieur Leech , der mit schweren Brandwunden an der
Hand gerettet werden konnte , gab am Sonntagabend eine genaue
Schilderung der letzten Minuten vor der Luftschiffkotastrophc . Er
erklärte :

Wir waren 54 Mann an Bord . Seit Mitternacht schliefen alle

Mannschaslcu , mit Auenahmc von 12� Leuten , die den Rachtdienst
versahen und die unter meiner Leitung standen . In den fünf
Plotorengondeln hatte je ein Offizier die Aufsicht . Der Funker

( Fortsetzung auf der 2. Seife . )

Hiller bei Brüning .
Neue Besprechungen mit Parteiführern .

Amtlich wird mitgeteilt : „ Nach verschiedenen Besprechungen mit

dem Parteivorsitzenden des Zentrums , Prälat K a a s, hat am

Sonntag im Nahmen der mit den Vertretern der Fraktionen ge-

tätigten Besprechungen auch eine Besprechung des Reichskanzlers mit

dem stellvertretenden Borsitzenden der Zentrumspartei , Esser , und

dem Abg . P e r t i t i u s stattgefunden .

Außerdem empfing der Reichskanzler in den Abendstunden als

Vertreter der Nationalsozialisten deren Vorsitzende » Adolf Hitler

sowie die Reichstagsabgeordneten Dr . F r i ck und G o e r i n g. Im

Lause des Montag wird der Reichskanzler die Vertreter der

Dcutfchnationalen Voltspartei empfangen .

Auch bei den Sonntagsbcfprechungen ergab sich, wie bei den

oorangcgangenen Unterredungen , daß die Vertreter der Parteien die

Stellungnahme zum Regierungsprozra - mm den Entschließungen der

Fraktionen vorbehalten wallen . "

Wer hat eingeladen ?
Zum Empfang Adolf Hitlers durch den Reichskanzler ist nicht

klarzustellen , ob Hitler vom Reichskanzler eingeladen war . Es
scheint , daß der Besuch Hitlers erst kurz vor der vereinbarten
Stunde für die Besprechung de ? Reichskanzlers mit den Vertretern
der NSDAP , angekündigt worden ist . Man stellt es so hin , daß
der Reichskanzler nicht die Reichstagsfraktionen , die vor dem Zu -
fammentritt des Reichstaoes offiziell noch nicht beständen , sondern
die Parteileitungen eingeladen hätte und schlicht daraus ,
daß auch Parteileitungsmitglieder , die dem Reichstag nicht angc -
hören , ap diesen Besprechungen des Reichskanzlers teilnehmen
könnten . , «

Die kommunistische Reichstagsfraktion ist zu einer Bc -

fprechunz mit dem Reichskanzler nicht eingeladen worden .

Sechs Dörfer verschüttet .
47 Todesopfer eines Erdbebens .

Kairo , 6. Oktober .

Wie aus Teheran gemeldet wird , find durch ein in Nord -

perficn in der Bäh « des erloschenen Vulkans Manavend stattgesun -
denes Erdbeben sechs Dörfer vollkommen zerstört worden . Das
Erdbeben hat 47 Todesopfer gefordert . Außerdem wird ein großer
Teil der Bevölkerung vermißt . Die persische Regierung hat eine

hilssexpcdition mit ZNedikamenten und Lebcnsmiltetn in das Erd -

bcbengebiet enlfandt .

Vlarfchkolonne de »

Reichsbanners bei der

Sonniagskundgebun g

im Xufigarlen



rcti alle 10 211 inu fett Funksprüche ab . Um 1. 40 Ahr
sunklen wir unseren Kfandorf , einen Kilometer südlich von
Beauvais . Dieser Funkspruch , der von der Funksfafion in Beauvais
deufliä ) vernommen wurde , enthielt folgende 2Nitteilung :

„ Die Passagiere haben ausgezeichnet gespeist und zahlreiche
Zigarren geraucht . Sie sind gerade dabei , sich zur Ruhe zu begeben . "
In den hinleren Sabinen befanden sich außer dem Führer ein
Ravigalor und vier Leute , die innerhalb des Schiffes Wachdienst
versahen . Kurz vor Beauvais sehte ein furchtbares An -
weller ein . Böen warfen das Schiff hin und her . Trohdem
hatte ich vertrauen zu de� soliden Bauart und steuerte ohne
Beunruhigung meinen Kurs weiter . Als wir über Beauvais waren .
zeigte die Uhr genau 1. 40 Uhr . Ich hatte den Eindruck , daß das
Heck des Luftschisfes ungewöhnlich stampfte und daß wir sehr lang -
sttin vorwärts kamen , da wir dauernd hin - , und hergeworfen wurden .
Um 1. 43 Uhr standen wir mit Le Bourgel in sunkenletegraphischer
Verbindung , und man teilte uns mit , daß wir uns zwei Kilometer
südlich von Beauvais befänden . Ich suchte diesen Ort . ohne zu
wissen , in welcher höhe ich fuhr , wobei ich mit aller Gewalt gegen
den wind anzukämpfen versuchte , der uns immer stärker zu Boden
drückte . Von neuem sehte starker Regen ein , der das Gewicht
des Lvstschisses noch vermehrte . Fast gleichzeitig mußte ich die
erschreckende Feststellung machen , daß die Maschinen sowie
die Steuerung nicht mehr in meiner Gewalt
waren . Trotz größter Bemühungen gelang es mir nicht , das
durch den Sturm immer tiefer gedrückte Luftschiff wieder in die
höhe zu bringen . Zweimal war es möglich , das Schiff ein chenig
hochzureißen , dann aber gab es eine ungeheure Erschütterung .
Die Spihe des Lustschiffes Halle den Boden be¬
rührt . Im gleichen Augenblick entstand eine furchtbare Explosion
und helle Flammen schösse » aus dem Luftschiffkörper heraus . Ich
stürzte mich sofort in eine der Seilenschotlen und arbeitete mich
durch das Gestänge , um in eine Oeffnung zu gelangen . Im nächsten
Augenblick schlugen die Flammen um mich empor . Ich weiß dann
nicht mehr , wie ich den weg ins Freie gesunden habe , da ich erst
wieder auf dem Felde zur Besinnung kam .

Das Beileid der Partei .
Aus der ganzen Welt sind der britischen Regierung Beileids -

telegramme zugegangen . Außer dem deutschen Reichskanzler
und dem A u ß e n m i N i st e r hat der Vorstand der Sozial -
demokratischen Partei Deutschlands an die Exeku -
tive der englischen Labour Party folgendes Beileidstelegramm
gerichtet :

Wir nehmen teil an der Trauer der britischen Nation um das
Luftschiffsunglück und bitten Sie , der Arbeiterregierung den Aus -
druck unserer Sympathie zu übermitteln , die eins ihrer wertvollsten
Mitglieder verloren hat . ■>

Klugkatastrophe bei Dresden .
Tic tragische Duplizität der Ereignisse hat heute

früh auch die deutsche Luftfahrt betroffen . Daä ftlufl .
Zeug D 1930 , das sich auf dem Fluge Berlin —Wien
befand und fahrplanmäßig um 9 . 1S Uhr in Dresden
landen sollte , ist heute vormittag über einem Reichs -
wchrfchießstand in der Dresdener Heide ab -

gestürzt . ES war mit einem Piloten , einein
Monteur und fcchS Passagieren beseht . Alle acht
Insassen wurden getötet .

1 � Dresden , 6. Oktober .
Das Flugzeug , eine große Messerschmitt M 20, mar heute früh

» m 8 Uhr planmäßig auf dein Tempelhoser Feld zum Fluge nach
Wien gestartet . Die Besatzung bestand aus dem Flugzeugführer
P u st und dem Funkermafchimsten La n g e. In der Kabine hatten
sechs Passagiere Platz genommen , und zwar Mr . Black well ,
Fräulein Blümel . Herr Focldes , der Angestellte der Luft -
Hansa , K n i t t e l, Dr . Kühnelt und Frau G r a e f e. Um 9 Uhr
erschien das Flugzeug in einer Höhe von etwa 300 bis 400 Meter
über dem Dresdener Flugplatz und setzte zum Gleitflug an .
wobei es eine Platzrunde beschrieb . Plötzlich sahen die Angestellten
des Flughafens ,

wie da » Flugzeug sich seitlich nach vorne überlegte und im
nächsten Augenblick aus einer höhe v » n etwa 150 bis 200 Meter

� in geringer Entfernung vom Flugplatz in einen Wald stürzte .

Als man hinzueilte , fand man in einer Waldlichtung nur noch einen
Trümmerhaufen , aus dem die verstüimnelten Körper der Insassen
geborgen wurden . Die meisten hatten durch den Aufprall auf den
Boden sofort den Tod gefunden , nur zwei , darunter der
Pilot , gaben noch schwache Lebenszeichen von sich, st a r b c n aber
unter den Händen der Acrzte . Die Ursache des Unglücks
ist bisher noch nicht geklärt , man muß aber berücksichtigen , daß der
Dresdener Flughafen durch seine aus dem Elbtal kommenden
F a l l b ö e n berüchtigt ist , uitd daß dort vor einigen Jahren
schon eimnal eine Maschine beim Ausschweben zu Boden gedrückt
wurde und verunglückte . Wahrscheinlich hat das Flugzeug in einer
Kurve des Gleitfluges eine solche Böe bekommen , die die mit ge -
drosseltein Motor herabgehende Maschine herabriß , ohne daß dein
Piloten die Zeit blieb , das Flugzeug wieder in die Gcivalt zu
bekomme rt.

9lach den bisherigen Feststelluitgeii handelt es sich bei
Mr . Blackwell ttwhrscheinlich um einen Amerikaner , der dreißig -
jährige Herr Foeldes war ein Wiener Kaufmann ; Dr . Kühne lt
war der Vorsitzende des Oesterreichischen Journalistenverbandes ,

Kabrikneu — erst 16 Tage im Betrieb .

Bei der verunglückten Flugmaschine handelt es sich um einen
H o ch d e ck e r , der unter der Bezeichnung v . 1930 B. F. W. Messer -
schmidt Dt . 20 in den Dienst der deutschen Lusthansa gestellt worden
ist . Das Passagierflugzeug ist erst kürzlich in den bayerischen Flug -
zeugwerken hergestellt und im September dieses Jahres nach Tempel -
bcf gebracht worden . Am 20. September wurde mit dieser Maschine
der erste Passagierflug unternommen .

Ueber die Ursache
läßt sich ün Augenblick noch nichts sagen . Eine U n t e r s u ch u n g s -
kam Mission ist bereits im Flugzeug unterwegs noch der Un -
glücksstelle . Die Maschine ist von dem Aufprall vollkommen zer -
�. °r. . *' . ' ' c Utwch nicht verbrannt . Das Flugzeug war im Begriff ,
die übliche Schleife vor der Landung zu ziehen , um den Windder -
Hältnissen entsprechend von Ost . utid Südost sich dem Boden zu
nähern . Augenzeugen haben nur gesehen , daß sie in der Schleife
hinter den Bäumen eines Hügels verschwand . Im Wetter kann die
Ursache nicht zu suchen sein , da die Sicht 10 Kilometer und die
Wolkenhöhe 600 Meter betrug .

Llm die Kreih
George - Grofz - prozeß Nr . 4 .

Der Zeichner George G r o s z steht heute wegen seiner Zeich¬
nung . die Christus am kreuz mit Soldalenstieseln und einer Gas -
maske vor dem Gesicht darstellt ( erschienen in einer Rlappe „ hinter -
grund " . Malik - verlag ) zum v i e r t e n m a l vor Gericht . Das Auf -
sehenerregende der Begründung des freisprechenden Urteils der
Strafkammer Eharlollenburg unter Vorsitz des Landgerichlsdirektors
Siegert , das die Freiheit der Kunst proklamierte , und die

dieses Urteil aufhebende Reichsgerichtsenlscheidung sind
noch in Erinnerung . Das Reichsgericht machte der Berusungs -
tommer den Vorwurf , es hätte die Wirkung der Zeichnung auf das

religiöse Gefühl des schlichten Mannes unberücksichtigt gelassen .

Die Wiederholung der Berufungsverhandlung findet gleichfalls
unter dem Vorsitz des Landgerichlsdirektors Siegert statt . Auf
der Anklagebank fitzt neben George G r o s z der Vertreter des

Maük - Verlages H e r z f e l d e Als Ankläger fungiert Staats -

anwaltschastsrat S t e h n i g. Die Verteidigung liegt in den Händen
des Rechtsanwalts Dr . Apfel . Zur Verlesung komnit das Urteil

erster Instanz , nach dem beide Angeklagten wegen Gotteslästerung
an Stelle der an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten

zu einer Geldstrafe in Höhe von je 2000 Mark verurteilt worden sind .

George Grosz erklärt , ähnlich wie in den beiden ersten VerHand -
lungen , daß ihm die Absicht , kirchliche Institutionen zu verletzen ,
ferngelegen habe , daß seine Zeichnung lediglich die christlichen

Der 6 . Okiober .
Die RGO . hat ihren ( Streiktermin verpaßt .

„ Den Kampf gegen den Lohnraub der Unternehmer kann

nur die RGO . führen , um die sich die Berliner Metall¬

arbeiter und . Arbeiterinnen scharen , um am 6. Oktober

für ihre Forderungen in den Streik zu treten . Dazu müsse »
in allen Betrieben sofort RGO . - Gruppen gegründet , rote

Vertrauensmänner und vorbereitende Kampsausschüsse ge -
wählt werden . "

Diese Sätze sind in der „ Roten Fahne " vom 18. September ent -

nommen , als Qunilessenz eines Artikels : „ Rüstek zum Melallflreik
am 6. Oktober . " Inzwischen hat die RGO . tagtäglich ihre
Streikparol « für die Berliner Metallarbeiterschofl propagiert und

gestern noch eine „ Kampskonferenz der Metallarbeiter " abgehalten ,
allein der 6. Oktober als Slreiklermin ist inzwischen bei der RGO .

vollständig in Vergessenheit geraten . Der ungünstigen

Witterung halber .— für die KPD . - RGO . — wurde die Streik¬

revolution vertagt .
Da die RGO . es nicht einmal der Mühe Wert erachtete , ihre

Anhänger von der Vertagung des z. u m 6. Oktober ange -
kündigten Metallstreiks in Kenntnis zu setzen , sei uns gestattet ,
darauf aufmerksam zu machen . Sobald uns der neue Termin be -
kannt wird , werden wir ihn angeben .

Wenn Lächerlichkeit töten würde , wäre von der groß -
mäuligen RGO . noch weniger übrig als jetzt , wo sie in den Spalten
der „ Roten Fahne " ihr kärgliches Dasein fristet .

Geheimsihung an derLnfelbrücke ?
Aus dem Büro des Bundesvorstandes des ADGB . wird uns

berichtet :
Die sensationslüsterne Phantasie der „ Roten - Fahne " - Redartion

erfährt „zuverlässig " , daß der Plan für die Durchführung des Lohn -
raubcs in der Berliner Metallindustrie in Besprechungen zwischen
Stegerwald und den Führern der SPD . - Reichstagsfraktion end¬

gültig festgelegt worden sei. In einer „Geheimsitzung " der gewerk -
schaftlichen Führer der SPD . - Reichstagsfraktian ( ! ?) und des Vor¬

standes des ADGB . am Freitag , dem 3. Oktober 1930 , im „ V« r -

bandshaus an der Jnselbrücke " seien die Einzelheiten besprochen und

beschlossen worden , über die bereits tags zuvor die „ Rote Fahne "
an der Spitze berichtet habe .

So hat man endlich den Popanz gefunden , über den die kommu -

nistischen Redakteure spaltenlang kombinieren , fabulieren �und

schimpfen können , um den Parteikarren in Schwung zu halten .
Dieser Vorgang ist lediglich ein Schulbeispiel der abgrundtiefen Ver¬

logenheit und hemmungslosen Verleumdungswul . die sich seit Jahren

gegen die freien Gewertschaften austobt , unter dem Schutze parla -
mentarischer Immunität , die die demokratische Republik diesen be -

russinäßigen Verleumdern leider noch gewährt . Die Urheber wollen
mit derartigen Gemeinheiten lediglich erreichen , daß die Arbeiter
irre werden sollen an ihren Organisationen und den von

ihnen selbst gewählten Führern , die als die einzigen vielleicht noch
imstande sind , der Sozialreattion ein Paroli zu bieten , aber auch die

kommunistischen Parolen aus Moskau abzuwehren .
Das langerwähnte Ziel Moskaus , die Vernichtung der letzten

Bastion zum Schutze der deutschen Arbeiterklasse wäre damit aller¬

dings erreicht , vor allem — im Zujammenspiel mit den Nazis —

eit der Kunst .
- Verhandlung wieder veriagi .

Kriegshetzer habe treffen sollen . Staatsanwaltschaftsrat Steh -
nig beantragte die Aerlesung des Urteils gegen Grosz , das gegen ihn

wegen seiner Mappe Eccc domo gefällt wurde . Rechtsanwalt
Dr . Apfel widerspricht dem nicht unter der Bedingung , daß der als

Sachverständiger anwesende Kunstwart Redslob auch über diese

Zeichnungen befragt würde .

Jetzt kommt eine Ueberraschung . Landgcrichtsdirektor

Siegert erklärt , daß seiner Ansicht nach die Reichsgcrichisentscheidung

sich nicht darüber auslasse , ob der Tatbestand der Gotteslästerung er -

fordere , daß die Religionsgesellschaften sich verletzt fühlten . Der

Senat , der die Entscheidung gefällt , habe sich in Widerspruch

gesetzt zur Entscheidung anderer Reichsgcrichtssenate , die sich dahin

ausgesprochen haben , daß der Tatbestand des Gotteslästerungs -

Paragraphen es erforderlich mache , daß die Religionsgcsellschaft sich
als solche verletzt fühle . Es wäre deshalb zu erwägen , ob nicht
beamtete Vertreter der evangelischen und katholischen Religions -

gesellschaft zu hören wären , ob sie sich durch die inkriminierte Zeich -

nung beleidigt gefühlt haben .
Der Staatsanwalt widerspricht der Ansicht des Vorsitzenden . Das

Gericht entfernt sich zur Beratung und verkündet dann , folgenden

Beschluß : Die Berhandlung wird vertagt ; zum neuen Termin sollen
Vertreter der evangelischen und katholischen Religionsgesellschaft und

außerdem Prof . Kohl geladen werden .

der Bürgerkrieg in Deutschland in Permanenz erklärt , wozu
die politischen Morde in den letzten Monaten nur ein win -

ziges Vorspiel abgeben .
Eine imaginäre Rote Gewcrkschaftsopposition bemüht sich seit

Jahren , in Deutschland neue Gewerkschaftsläden nach russischem

Muster aufzuziehen . Zuzug bekommen sie in neuerer Zeit von den

Nazis , die sich ebenfalls um die Herstellung von Betricbsorgani -

sationen bemühen . Weil es trotz alledem nicht recht gelingen will ,

deshalb müssen die Stipendiaten Moskaus zu den Mitteln der Lüge
und Verleumdung greifen .

Wa h r h e I t ist , daß weder die SPD . - Fraktion noch
der A D G B. - V o r st a n d sich gemeinsam mit der Regicrungs -

bildung und mit dem Abwehrkampf der Metallarbeiter in Berlin

besaßt haben . Der Abwehrkampf der Metallarbeiter

ist zunächst noch Angelegenheit der im Metallkartell in Berlin ver -

einigten Verbände und deren Borstände , die den Tarifvertrag
mit dem Verband Berliner Metallindustrieller unterzeichnet haben .
Sie sind zweifellos stärker als alle „ roten " Gewcrtschoftsoppositionen
mit ihren Instrukteuren , Konstrukteuren , Agiprops , JAHs und ähn -

liche Zersetzungsgarnituren , in denen vielfach die ehemals
Gelben sich „ revolutionär " gebärden und der Sozialreak -
t i o n Zutreiberdicnste leisten , wie es selbst die „ Deutsche

Allgemeine Zeitung " wiederholt festgestellt hat .

Frau präsidiert Labour - Parteitag .
Llandudno , 6. Oktober . ( Eigenbericht . )

Mit Jubel empfangen eröffnete heute früh 10 Uhr Artur Heil¬

ders en, der Außenminister der Labourreg . ebung , in der Walliscr

Küstenstadt Llandudno den 30. Kongreß der britischen Arbeiter -

parte ! . Henderscms erstes Wort galt den jüngsten Katastrophen
und Opfern der Arbeit und Pflichterfüllung . Besonders schmerzlich
empfindet die Arbeiterpartei den Tod von Lord Thomson , der ,
wie Henderson aus persönlichen Erfahrungen betont , ein treuer , aus -

richtiger imd ergebener Freund der Arbeiterbewegung war . Er -

griffen erheben sich die Delegierten von ihren Sitzen . Auf Bor -

schlag Hendersons wird darauf Susanne Lawrence zur Vorsitzenden
des Kongresses einstimmig gewählt . Zum e r st e n m a l in der Ge¬

schichte der englischen Arbeiterbewegung präsidiert eine Frau

den britischen Arbeiter - Parteitag und minutenlang braust der Bei -

fall , als Susanne Lawrence das Amt übernimmt und als eine 2lr -

bciterin thr dfn Gruß • der Walliser Frauen in Gestalt eines

Straußes roter Rosen überreicht . Die Präsidentin hält darauf die

übliche große Einlcitungsrede , die nicht nur olle künftigen

Aufgaben im Parteitag aufzeigt , sondern zugleich eine Bilanz

ist über die bisherige Arbeit der Labour - Regierung auf der Grund¬

lage der gegenwärtigen wirlschastlichen und politischen Lage Eng -
lands . _

Die Braut erschaffen .
Oer Täter , ein SOjähriger Chauffeur , begeht Selbstmord .

Zn der vergangenen Rächt schoß der 50jährige Ehausseur Alfred

Schönebeck aus der Schwedenstrahe seine 27jährige Braut Mar -

garete Lüthen vor dem Hause Schtüterstraße 43 in Wilmersdorf

nach einem vorangegangenen Streit nieder . Eine Kugel traf in

die Schläfe und führte de » sofortigen Tod des 2Nädchens herbei .
Der Täler flüchtete und verüble bald daraus i » seiner Wohnung

Selbstmord durch Erschießen .

Der blutige Vorfall war in der Schlüterstraße von zahlreichen
Passanten beobachtet worden . Schönebeck stand mit seiner Braut

längere Zeit vor der Haustür , plötzlich kam «s zu einer erregten Aus -

einandersetzung . Das Mädchen ging auf die Tür zu, offenbar um sich
in ihre Wohnung zu begeben . In diesem Augenblick zog Sch . eine

Pistole hervor und feuerte auf die Ahnungslose hinterrücks zwei

Schüsse ab . Von allen Seiten eilten sofort Leute hinzu , trotzdem

gelang es Schönedeck , zu entkommen . Eine Straße weiter sprang
er in eine Autodroschke und fuhr davon . Die Mordkommission , die

alsbald am Tatort erschien , stellte an Hand von Briefen , die in der

Tasche der Erschossenen gesunden wurden , die Wohnung des

Täters fest .
Gegen 3 Uhr erschienen die Beamten in der Schwedensiraße ;

sie begehrten jedoch vergeblich Einlaß . Schließlich mußte die Tür

ausgebrochen werden . In seinem Zimmer fanden die Krimi -

nalbeamten dann Schönebeck mit durchschossener Schläfe tot auf .

Achtung ! Sozialdemokratische Partei 21. Abteilung ! Heute
abend Uhr Fiinttionäroersammlung in der Ge -
schäftsstelle . Utrechter Straße 21.

Wetter für Verlin . Unbeständig , windig mit Schauern . — Für
Deutschland . Unbeständiges und kühles Wetter ; im Osten noch ver -
breitete , im Westen einzelne Regenfälle .

Das Gastspiel de » japanischen Thealer » im Theater des Westens ist bis
einIchlicistiS Donnerstag verlängert . Die Uraussilhrung von . Brcst - Litowst "
findet dcStrnlb Freitag statt .

Eine Schavspieler - Rachwotstellang von „ Der Schwierige ' von Hugo von
HofimannSthal in der Inszenierung von Max Reinhardt findet Freitag ,
abends II3/ » Uhr , in der Komödie statt . Karten Keithstr . 11» Zimmer 15.



Reichsbanner auf der Wachi
Kundgebung im Lustgarten gegen faschistische Diktatur

Zehnlausende von Reichsbannerkameradcn und Republikanern

sind gesleru im Lustgarten aufmarschiert , um ihren Villen zu be¬
kunden zum Schuhe der Verfassung , zum Kamps gegen alle Dikia -

turbestrebungen von rechts und links . Troh aller Sorgen dieser
Tage sind die Republikaner und das Reichsbanner mit ihnen kamp -
fcsmulig und lehien Endes siegcsgetv . h. Sie wissen , dah der An¬

sturm der Gefolgschaft Hitlers und Moskaus sich brechen wird an
dem Wall , der die Republik umschirmt , an dem Wall der Treue ,
des Glaubens , des Rechtes und der Freiheit .

Zeichen der Zeil gleichsam : dunNe Wolken am Himmel , Regen ,
Unwetter liegt in der Luft . Aber das schreckt die Republikaner nicht ,
in einmutiger Geschlossenheit das Gelöbnis für den Freiheilsstaat

zu erneuern . Da » Bundeslied . Pulver ist schwarz . Blut ist rot .

golden flackert die Flamme " erklingt . Der Gauvorsthende

Kamerad Stelling
nimmt das Wort .

„ 3n ernster Stunde hat das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
die Repulikaner Berlins ausgerufen , damit sie warnend ihre Stimme

erheben gegen alle , die da glauben , das deutsche Volk in einen

Bürgerkrieg , in eine Katastrophe hineintreiben zu können . Nach
einem Wahlkampf , der an Lüge und Verleumdung , an Demagogie
und Hetze alles bisher dagewesene weit in den Schatten stellt , ver -

zeichneten wir ein gewaltiges Anschwellen jener Parteien , von denen
die Demokratie verneint und eine Diktatur , eine Gewaltherrschaft
erstrebt wird . In ihrer Gesamtheit sind die Wähler und Wähle -
rinnen der Diktaturparteien ohne Zweifel nicht bereit , den anoe -

kündigten Bürgerkrieg mitzumachen . Aber trotzdem hoben wir die

Pflicht , die Augen aufzuhalten .
'

Schauen wir nach Oesterreich , Finnland und Polen , wo die

Freunde der Demokratie in hartem Ringen gegen offene oder

verkante Faschisten stehen .

Im stammverwandten Oe st erreich , dem wir heute unser « be -

sonderen Grüße entbieten , fordert der heimwehr - Jnnenminister offen
zum Staatsstreich auf . Wie steht es in Deutschland ? In T h ü -

ringen und Braunschweig haben die Nationalsozialisten
in der Regierung festen Fuß gefaßt . In Sachsen stehen sie vor
den Toren der Regierung , in Mecklenburg - Schwerin dik -
tieren sie hinter den Kulissen , ihr großes Ziel von heute ist
Preußen .

Gemeinsam mit Hilgenberg und den Kommunisien wollen sie
Preußen der Weimarer Koalition entreißen .

Um dieses Zieles willen schrecken sie nicht davor zurück , in die

Reichsregierung einzutreten . Dann würden sie, genau wie beim

Kapp- Putsch , den früher feindlichen Mächten erklären , daß sie selbst -
verständlich die von Deutschland übernommenen Verpflichtungen aus
dem Bersailler Bertrag und dem Zoung - Plan erfüllen würden , trotz -
dem sie im Wahlkampf als erste Forderung die Zerreißung dieser
Verträge aufgestellt haben und die Unterzeichner der Aoung - Gc -
setze ins Zuchthaus schicken wollten . Hitler selbst Hot ja im „ Sun -
day Expreß " zugegeben , dah er vorläufig die sogenannten Sklaven -
tribute weiter leisten werde . Wenn die Nationalsozialisten nach
Meinung naiver Leute ihre Ziele auf legalem Wege erreichen
wollen , wenn auf den feierlichen Schwur Hitlers in Leipzig hin -
gewiesen wird , so erinnern wir daran , daß Hitler 1922 dem baye -
rischen Innenminister das Ehrenwort gab , nie in seinem Leben einen

Putsch zu machen und dieses Ehrenwort am 8. November 1923 ge -
brachen hat .

Im Dritten Reich soll die Straße ausschließlich den nationalen

Deutschen gehören . Wie diese Herrschaft über die Straße aussieht ,
das haben wir Jahre hindurch an Bluttaten und Gewalt -

t ä t i g k c i t e n erlebt . Niedrigster mittelalterlicher Rassenhaß

j - U sich breitmachen . Das wollen wir nicht .

Es gilt jetzt um die Erhaltung der Demokratie , um die Siche -

rung der Berfofsung , um den Schutz des Parlamentarismus zu
kämpfen .

Diktatur bedeutet Knebeluno der Meinungsfreiheit , Bersklavung der
arbeitenden Menschen , rohe Gewalt der „ Herren " , Zerstörung jeder

Sozialpolitik . Nein , Bahn frei für die Demokratie , für die freie
soziale Republik ! Es sind die Toten , die uns noch den Worten

Freiligraths zurufen :

„ O steht gerüstet , seid bereit , o schaffet , daß die Erde ,
Darin wir liegen strack und starr , ganz ein « freie werde ,

Daß fürder der Gedanke nicht uns stören kann im Schlafen :
Sie waren frei , doch wieder jetzt und ewig sind sie Sklaven . "

Dann nahm der technische Leiter des Gaues ,

Kamerad Neidhardt

das Wort . Cr führte aus : „ Die überaus gespannte Lage , vor allem

aber die offensichtlichen Vorbereitungen der durch den Wahlerfolg
der Rechts - und Linksbolschewistcn übermütig gewordenen Sturm -

Haufen der Diktatur zwingen uns , auf ernste Möglichkeiten
uns oorzubereiien . In dem Augenblick , in dem von irgendeiner
Seite der Versuch zu einem gewaltsamen Bruch der Der -

' astung unternommen wird , treten wir auf den Plan . ( Beifall . )

Wir sind entschlossen , unseren Kampf mit geistigen Mitteln .

aber , wenn e , notwendig ist , auch mit physischen Millcln zu

führen . ( Stürmische , langanhallende Zustimmung . )

Das Ersordernis der Stunde ist Bereitschaft . Ich erwarte

von allen Kameraden die Bereitwilligkeit zum größten Opfer .

Ich appelliere in dieser Stunde an das Gewissen und an da ? Der -

antwortungsbewußtsein der technischen Führer aller Grade ,

sofort noch einmal alle technischen Borbcreitungen für einen Ein -

satz auf das Sorgfältigste zu überprüscn und dort , wo es

notwendig ist , Fürsorge zu treffen .

Fort mit jeder Halbheit , fort mit jeder Schlasmützigkeit ! Denkt

daran : Wir sind die Soldaten der Republik !

Kameraden , keine Nervosität , aber Wachsamkeit , Bc -

reitschaft , Entschlossenheit ! Sechs Jahre haben wir

Reichsbannsrleute dem jungen Dolksstaate die Treue geHollen , heute

geloben wir uns , den Kampf für die Demokratie und die Freiheit

mit unseren Kameraden im Reiche zusammen in Ehren zu bestehen .

Unseren unbeugsamen Willen bekräftigen wir , indem wir die Häupter

entblößen und unseren Eid erneuern :

Deutsche Republik , wir schwören : Letzter Tropfen Blut soll
dir gehören ! "

Die Häupter haben sich entblößt , der Schwur ist geleistet . Der

Fahnenmarsch ertönt . In mustergültiger Ordnung marschieren die
Züge der republikanischen Schutzwehr in ihre Bezirke zurück .

Oer Ausmarsch .
Das gleiche Bild — wie immer , wenn das Reichsbanner mar -

schiert — beherrschte die Straßen . Wehende schwarzrotgoldene
Banner , kräftig ausspielende Musik - und Tambourkapellen . Im
festen Gleichschritt marschiert Gruppe auf Gruppe an den auf -
horchenden Spaziergängern vorbei . Der Klang der Fanfaren und
Trommeln treibt die Berliner an die Fenster . Das Reichsbanner
marschiert .

Im O st e n treten die Kameraden am Bahnhof Stralau - Rum -

melsburg an . Gerade in diesen proletarischen Bezirken sind die
Reichsbannerzüge besonders lang . Das Gekläff der Kommunisten
verhallt unbeachtet . Im Süden treffen die Ortsvereine Kreuz -
berg , Neukölln , Tempelhof und Treptow am Oranienplatz zusammen .

Straßenweit nur Reichsbanncrleute , nur Fahnen , nur der Klang der

Reichsbanncrlieder . Dom Kleinen Tiergarten her marschierte der
Kreis W e st e n an . Auch er weist eine stattliche Zahl begeisterter
Kameraden auf . Im Norden traten die Reichsbannerleute in
der Danziger Straße an und über den Senefelder - und Rosen -
thaler Platz geht ' s zum Lustgarten .

In vier großen Marschsäulen sind die Berliner Reichsbanner -
kameraden gesammelt und so marschierten sie auch im Lustgarten
auf . Neben den Reichsbannersormationen marschierten Tausende ,
die ihre Sympathie mit der Schutztruppe der Republik dadurch zum
Ausdruck bringen wollten .

Ein letzter halt in der Breitestraßc und dann marschieren die
Kolonnen in straffer Disziplin durch einen ungeheuer dichten Kor -
don von Republikanern im Lustgarten auf . Ein letztes Kommando
und in langen Reihen , die Fahnen vor Front , harren die Käme -

raden auf die Parolen ihrer Führer .

Xeichenlrmtsporl aus dem Trümmerhaufen des Xuflfchiffes

Wiedersehen mit Moisfi .
Aerliner Theater : » Oer Idiot " nach Dostojewski .

Die Schauspieler Heinrich George und Wladimir Sokolow sind
bei ihrem Versuch , Dostojewskis berühmten Roman „ Der Idiot " in
ein Schauspiel umzugießen , mit Pietät vorgegangen . Die Bearbeiter

sind ängstlich bemüht , ihm nirgendwo Gewalt anzutun , aber sie sind
dazu gezwungen . Es ist technisch unmöglich , einen psychologisch
dlirchdachten Roman von tausend Druckseiten an einem Theaterabend
von drei Stunden in dramatisierter Form auszuschöpfen . Sie haben
daher den Ausweg gewählt , eine Auswahl der wesentlichsten Szenen
des Romans zu treffen und man muß zugeben , daß sie dabei Geschick
und gutes Eiusühlungsvermögen beweisen . Die zehn Bilder atmen

tatsächlich Dostojcwskische Atmosphäre . Aber — hier liegt der Keim
des Mißlingens in der an sich großartigen Bearbeitung — diese
Atmosphäre ist uns zu fremd . Wir haben nicht wie beim Lesen die

Zeit , uns über die Dostojewskischen Menschen klar zu werden , die

irgendwie seelisch zerrissen oder von einer dunklen Leidenschaft

besessen sind . In den breit ausgesponnenen Gesprächen des Romans

zerfasern sie ihre Seelen und suchen sich selbst für ihr Tun Rechen -

schaft zu geben . Im zusammengedrängten Schauspiel verlieren die

Worte den Charakter der Beichte , so daß die Handlungen unmoti -

viert , unbegreiflich , absonderlich und krankhaft erscheinen . Die ge -
schilderten Figuren bilden daher zwar interessante Studien , aber wir

finden zu ihnen keine Beziehung , weder zu dem Fürsten Myschkin ,
dem „ Idioten " , dem Märtyrer rer Nächstenliebe , noch zu der Dirne

Natassja , die zwischen Stolz und Erniedrigung schwankend , drei
Männer ins Verderben stürzt , noch zur Gencralstochter Aglaja , die

durch die Eifersucht auf Natassja das Verhängnis heraufbeschwört .
Am nächsten steht uns noch der bäurische Rogoschin , dessen unsinnige
Taten durch unbezähmbare sinnliche Leidenschast zu Natassja erklär -

lich werden . Es fehlt dem Drama der psychologische Unterbau , und

übrig bleiben niederdrückende Bilder von der Besessenheit verkam -

niener oder kranker Menschen aus einer uns entlegenen russischen
Welt . Einige der Szenen atmen starke dramatische Kraft , merk -

würdig matt wirkt im Gegensatz zum Roman nur der Auftritt von

Natassjas Geburtstagssest , in dem alle Leidenschaften bis zum
Bersten aufgewühlt sind .

Durch die zehn düsteren Bilder geht still und versöhnend der

Träumer Myschkin . Alexander M o i s s i hat die rührende Kindlich «

keit , den oertrmiendcii Glauben an die Menschen , den brennenden Blick

und das demütige , weltabgewandto Wesen eines Heilands . Dieser

entsagungswillige Schwärmer nüt seinen müden , fast hilflosen Bc -

wegungen ist die personifizierte Güte . Das Schauspiel bildet den

Rahmen für eine erschütternde , unirdische und unvergeßliche Leistung
und erfährt durch sie allein seine Existenzberechtigung . Die übrigen
Darsteller spielen in seinem Schatten , mit schwermütiger Dämonie

Elisabet L e n n a r tz als Natassja , der leidenschastgespannte Ro -

goschin des Heinrich h e i l i n g e r . Eindrucksvoll einige Charakter -

typen : Raoul Lange , Otoo Bresin , Hans Blümner , Magnus Stifter ,
Johanna Terwin . Unmöglich für eine Berliner Bühne sind nur die

drei Generalslöchter .

M a s j u t i n s dürftige Bühnenbilder sind bis zu einem Punkt

stilisiert , an dem die Primitivität beginnt .

Am Schluß spendet das Publikum begeisterten Beifall für Moissi
und die Lennartz .

_
Dgr .

Zosef - Plaut - Abeud der Volksbühne . » Pom Lustigen daZ Lulligste " wird
Joses Plaut am Sonntag . 20 Uhr , in der Slngakadevile vortragen . Karten

( 0,80 M. ) in den Berkaujistellcn .

Die französische Tankstette .
Die Aufführungsdaten der ersten gelungenen Tonsilm « waren

gleich die schwarzen Schicksalstage für viel « bisherige Filmdarsteller .
Ist doch die Zelt endgültig vorüber , wo nur ein schöne , Lärvchen uns
eine raffiniert zur Schau gestellte Körperlichkeit Trumps sind . An
den Tonsilmdarsteller werden wesentlich ander « und meistens größere
Anforderungen gestellt . Wenn nun auch , was durchaus nicht zu be¬
dauern ist , manche Ucberbcwertung van Leistungen wegfällt , ja büßt
ledoch der zwangsweisc national gewordene Film viel von seinem
Reiz ein , da er uns mancher Bergleichsmäglichkeiten in künstlerischen
Dingen beraubt .

Die Ufa bringt nun , was wirtschaftlich von Bedeutung ist , den
Beweis , daß es durchaus möglich ist , einen Tonfilm in französischer
Fassung m Deutschland herzustellen . Soll doch unter dem Titel
„ L e C h c m i n du P a r a d i s " die in Deutschland erfolgreich «
Filmoperette „ Die Drei von der Tankstelle " in Frankreich
laufen . Lilian harvey und Olga T s ch e ch c w a spielen mit
gleichem Charme in der französischen Fassung , und wenn Lilian
französisch plappert , klingt es für unsere Ohren sogar sehr ange -
nehm . Die drei Freunde werden diesmal von Henry G a r a t , Rena
L e f c b r e und Jogues M a u r y gespielt . Sie verkörpern ihre
Rollen genau so nett wie die deutschen Darsteller , und gerade an
diesem Film sieht man , wie ungeheuer wichtig der Regisseur ist .
Wilhelm Thiele fährt bekannterweise eine äußerst geschmackvolle
Regie , trotzdem aber darf diese nachgeahmte Operettenregie nie rich .
tunggedend für den ganzen Tonfilm werden . «. d.

Beamte und Besitz .
Oer AOB . fordert gerechte Belastung .

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund , die frei »
gewerkschaftliche Spitzcnorganisation der Beamt - nschast . veranstaltete
am Sonntag in Berlin ein « groß « Protestkundgebung gegen
die von der Regierung in Vorschlag gebrachte Herabsetzung der B e -

amtengehätter . Das Vorstandsmitglied des ADB „ Reichs -
tagsabgeordneter D. Bölter , erklärte , daß die Beamtenschaft gern
bereit sei , sich an den für die Erwerbslosen aufzubringenden
Lasten zu beteiligen , daß sie aber «ine einseitig « Be -

lastung der Beamtenschaft ablehne und fordern müsse , daß in

erster Linie die leistungsjähigeren besitzenden S ch i ch -
tcn zur Finanzierung herangezogen werden mühten .

0IC HYGIEWCHt KLElDEßPCLEGE
CtÖHUI UHTEtlNtUNE« IMDEUTICULAUD
»Ii » ,1 B4/BAVARIA9101



Sottoren und GenerMöhne am laufenden Vand
Bei Ford in Plötzensee - 2,60 Mark Stundenlohn — Direktoren als beste
Arbeiter - Schärfste Anspannung — Biel Stahlhelmer , kein Betriebsrat

„ Ne sutor supra crepidam ! " ( Stpuftcr , bleib bei deinem
Leisten ! ) Dieser Höhepunkt handwerksmäßiger Weisheit
wurde zur furchtbaren Narrheit von dem Moment , wo der

Uhrmacher Watt die Dampfmaschine , der Varbier Arkwright
den Kettenstuhl , der Iuwelierarbeiter Fulton das Dampfschiff
erfunden halte . Marx , Kapital , I. Band , Seite 430 .

Herr Henry Ford aus Detroit , Michigan , USA . , ist hundert -
prozcntig von der Richtigkeit dieses Satzes überzeugt . Mit anderen
Worten hat er es einmal selbst geschrieben . Deshalb sieht man sich
die Arbeitslosen , die morgens vor dem Montagewerk der

Ford Motor Company in P l ö tz e » s e c stehen , einfach
nur an , greift sich einig « heraus , — sofern man überhaupt Leute

braucht — und gibt ihnen die beriihmte Chance . Zeugnisse oder

gar Empsehlungen wären beinahe ein Manko . Man argumentiert
vielmehr : Ist der Raüausstccker Meyer vielleicht ein schlechter Ar -

beiter , weil er seinen Inspektor im Zorn einmal einen „ scm of

a bitch " , einen Hundesohn genannt hat . „ Wo waren Sie bisher ? "
. Da und da ! " „ Was haben Sie da gemacht ? " „ Das und das ! "

„ Gut , fangen Sie morgen an ! " Dos sind so ungefähr die Ein -

stellungssormalitäten bei Ford . Man sagt : Ein Mann , der bei

Studebakgr Kolben eingepaßt hat , kann dos auch bei Hudfon - Essex
machen , ein Mann , der 5turb «lwell «n bei Buick geschliffen hat , kann
das ebensogut bei Chrysler , ein Mann , der Ventile bei Chevrolet
eingestellt t>nt , kann das bestimmt auch bei Ford . Desholb inter -
efsiert es nicht , ob der Mann früher einmal Bäcker , Kutscher ,
Drogist oder sonst etwas war . Heute muß er ein « Nockenwelle
schleifen können ! So arbeiten im Berliner Ford - Wert am Band
«in « Reihe von ehemaligen Ingenieuren und «in paar
Doktoren . Als einfache Ford - Arbeiter . Man hatte übrigens gar
nichts dagegen , auch mehreren Generalssöhncn eine Chance
zu geben , mir sind sie längst wieder draußen . Das geht sehr schnell
bei Ford .

Am Band bei Ford .
Die Ford Motor Company betreibt seit dem l . Januar 1026

in zwei gemieteten Lagerhallen des Westhafens ein Montagewerk .
Im August 1927 wurde gleichermaßen wie in Detroit die Fabri -
kation des Modells „ T " eingestellt und auf das neue Modell „ A"
umgestellt . Von dem alten Modell „ T " konnten seinerzeit in
Deutschland 24000 Wagen verkauft werden . Dos Berliner Werk
ist eingerichtet für die Zusammenstellung von jährlich 17 S00
Wagen und Lastwagcnchassis und 4000 Fordson - Troktoren . Gegen -
wärtig beträgt die Tagesproduktion 34 Wagen , das heißt jede Stünde
sieben Wagen . Für die Erledigung der eingehenden Austräge be¬
nötigt die . 300 Mann starke Belegschaft . 3? Stunden , also 4 Arbeits -
tage . Bei steigenden Bestellungen verlängert sich die Arbeitszeit
auf 40 Stunden — 5 Tage , wenn nötig , kann in drei Schichfttn
gearbeitet werden . Aber niemals übersteigt die Arbeits -
zeit des einzeln en Mannes vierzig Stunden pro Woche .

- Die Einzelteil « kommen per S « edampfcr aus . Detroit . In
Kisten verpackt , mjt Umladung in Hamburg , bringt sie der Fluß -
dampser his vor das Tor . am Westhofen . . Die einzige Zwifchen -
station , die sie von der Kaimauer bis zum Band machen , ist der
Zollschuppen . Das heißt , alle Teile , die keine besondere Be -
lastung auszuhalten haben , di « also bei irgendeiner „ Pamte " nicht
gegen die Güte des Ford - Moterials zeugen könnten , zum Beispiel
Kolflügel oder Auspufftöpfe , werden neuerdings von deutschen
Firmen bezogen . Insgesamt sind das augenblicklich 479 Teile , un -
gefähr ein Drittel aller Teile und Teilchen , aus denen sich ein
Ford - Auto zusammcirsetzt . Nach der Verzollung fahren die Kurbel -
wellen , die Kolbenringe , die Schalthebel , die Schwungräder und die
Windslügel in das phänomenale

Treibhaus der Ford - Aulas .

Noch halb in der Tür liegt auf dem Band ein armseliger Rohmen ,
der erst ein Chassis werden soll . Unerbittlich rückt das Band weiter
und kümmert ' sich nicht um seine lebenden Zlnhängsel aus Fleisch
und Blut . Wie ein « Woge wächst das Auto in dem fließenden Bett
der „ Linie " , heran , deren Ufer Kotflügel , Polsterkissen und Wind -
schutzscheiben nebst Kästen voller Schrauben und Muttern bilden .
123 Meter ist die Halle lang und an ihrem anderen Ende ist der
Geburt sakt des Ford - Autos schon vollzogen , neugebacken und
glänzend spiegeln sich die Wagen in der Sonne , die Hupe stößt
ihren ersten Schrei aus und mit Vollgas stürmen die Wogen di «
holprige Rampe hinaus auf di « Güterwagen der Deutschen Reichs -
bahn . Da sie noch jung und empfindlich sind , erhalten sie einen
Holzrahmen als Wiege mit einem großen Plan darüber . Noch ein
kurzer Schlaf auf der Eisenbahn , dann beginnt in Breslau , in
München , in Prag , in Wien oder in Budapest die Arbeit für die
kleinen Ford - Autos .

�
Wir konnten keine Enquete veranstalten bei allen Berliner

Ford - Arbeitcrai , wie sie über den Fordismus denken . Wir inußten
uns auf �Stichproben beschränken und sprachen mit Arbeitern , die
noch bei Ford sind , und anderen , die es aufgesteckt haben . Es ergab
sich durchaus kein einheitliches Bich , aber wenn wir alles gegen -
einander abwägen , dann neigt sich die Schale zugunsten des
Herrn Henry Ford . Die einen sagten : „ Gewiß müssen wir das
Tempo mithalten , Zeit zum Biertrinken haben wir natürlich nicht .
aber die Dinge liegen doch so: wenn wir bei Siemens , bei der AEG .
oder sonstwo am Band arbeiten würden , dann müssen wir uns auch
verdammt beeilen und würden

da vielleicht in 4S Stunden knapp das Geld verdienen , was wir
bei Ford in 32 Stunden haben ,

das sind jetzt netto 36 Mark . Wer allerdings aus einen : Klein -
betrieb zu Ford kommt , der , das geben wir zu , fühlt bei Feier -
abend seine Knochen . Wir fangen morgens um ' A8 Uhr an , ar »
beiten bis Hl2 Uhr , machen eine halbe Stunde Mittag und dann
geht es durch bis 4 Uhr . Mit dem Glockenschlog 4 Uhr rücken wir
ob , niemand verlangt auch von uns , daß wir «ine Minute länger
arbeiten . " „ Und wie ist das mit dem Austreten ? " „ Dann müssen
wir vorher etwas Vorrot arbeiten , dauert es länger , melden wir
uns krank und an unsere Stelle tritt tirf Ersatzmann zum Bei¬
spiel aus der Transportkolonne . " „ Wenn Ford demnächst von
Berlin nach Köln zieht , gehen Sie mit ? " „Selbstverständlich , sofern
er uns mitnimmt und sich nicht etwa in Köln ireue Arbeiter sucht . "

Das war die Mehrheit . Die Minderheit machte aus ihrem
Herzen keine Mördergrube : „ Nein , wir haben die Nase voll von
Ford . Nicht einmal gegessen haben wir , als wir abends nach Hause
kamen , hundemüde sind wir ins Bett gefallen und bis zum
nächsten Morgeu liegen gäblieben .

was nützt uns der freie Sonnabend , wenn wir den ganzen
Sonnabend über schlafen , um überhaupt erst wieder mobil zu

werden . "

Das waren die anderen , die , so war unser fester Eindruck , auch die
2,30 M. Stundenlohn nicht locken würden , bei Ford noch einmal um
Arbeit nachzufragen . Eine interessante Feststellung übrigens : wenn
man den Detroiter Arbeitsmahstab mit IG ) Proz . einsetzt , dann be -

trägt die Durchschnittsleistung der Deutschen im Plötzenscer Montage¬
werk 106 Prozent !

2,50 Mark Siunöenlohn .
In den Detroiter Werken der Ford Motor Company stieg der

Stundenlohn von 14 Dollar im Jahre 1910 auf 1 Dollar im Jahre
19. 30. In Berlin betrug vor zwei Iahren bei der Wiederaufnahme
der Montage der Einstellungslohn 15 M. pro Tag , heute beträgt er
16 M. Nach acht Wochen steigt der Lohn outoinatisch auf 18 M.

pro Tag , später ans 20 M. Wie man seinen Lohn dann weiter in
die Höhe schraubt , ist Sache des einzelnen , wer Leistung und

besondere Verantwortung nachweisen kann , soll durchaus nicht zu
tauben Ohren reden , wenn er Zulage verlangt . Der Höchstlohn für
den Arbeiter beträgt 23 M. pro Tag , dann kommt der große Sprung

zum „ koreman " , diese befinden sich meist im Angestelltenverhältniz ,
ihr Einkommen schwankt zwischen 600 M. und 700 M. , ein „ stock -
superintendcnt " , das ist also eine Art Abteilungsleiter , ver -
dient zwischen 1200 und 1300 M. monatlich , eine Stenotypistin
hat 400 bis 500 M. und ein Reiscvertreter 730 M. plus 30 M.

Spesen pro Tag . Wir baten , das Einkommen des Generaldirektors

erst gar nicht zu sagen .

Trotzdem : Seniimentolitäten entscheiden bei Ford nicht . Henry
Ford sagt selbst : „ Wenn ein Unternehmen der Theorie folgt , daß
es denen , die für sie arbeiten , einen Lebensunterhalt schuldig ist ,
dann wird es im Laufe der Zeit verschwinden und picht imstande
sein , seine vermeintliche Schuld einzulösen . . . Wenn die Zlrbeit

nachläßt , wird der Ruf laut : Gebt den Leuten Arbeit ! Jeder
würde einsehen , wie lächerlich es wäre , wenn die Arbeitgeber auf die

Straß « ziehen und Schilder herumtragen würden , auf denen stünde :
Gebt uns Aufträge ! Wenn ein Unternehmer seine Aufträge aus

Gnade bekommt und glaubt , die Totsachc , daß er gewisse Kunden

seit langer Zeit beliefert , sei ' allein Grund dafür , daß sie ihre Auf -

tröge fortsetzen müßten , so handelt er nach demselben falschen Grund¬

satz wie der Arbeitnehmer , der aus der Dauer seiner Tätigkeit
einen Anspruch auf die Fortdauer seines Arbeilsverhättnisse -

herzuleiten sucht . " ( Bergt . : „ Meine Lohnpolitik " , von Henry Ford . )

Ford sagt selbst , daß er nicht das geringste Verständnis für die

europäische Tradition in lohnpolitischen Dingen besitze . Wenn Ford

also aus «in Jahr seine Betriebe schließt , wie es bei der letzten großen
Umstellung der Fall warf

dann können seine 140 000 Arbeiter inzwischen verhungern .
' . 2

Diese Brutalität der Fordschen Lohnpolitik vermochte 1927 für
die Berliner Ford - Arbeiter die deutsche Sozialocrsiche -

rung entscheidend zu mildern . Aber Ford selbst ist „ traditionslos " ,
es interessiert ihn am Tage der Krise nicht mehr , wer für ihn

zwei Jahrzehnt « lang den Mehrwert geschaffen hat . Ebenso wie

kein Ford - Arbeiter einen Tag Urlaub erhält — es sei denn , er rech -
net das Aussetzen während der Inventurperiodc vom 16. Dezember

bis End « Januar als unbezahlten Urlaub — kennt man bei Ford
am Westhafen

keinen Betriebsrat .

Einmal mobilisierte der Deutsch « Metallarbeiter - Bcrband dos Ge -

werbeaufsichtsamt , um die Wahl einer Betriebsoertretung durchzu -

setzen . Das Ergebnis waren vier Stahlhelmer und zwei Freigcwerk -

schaftler . Die Stahlhelmer haben erst gar keine Sitzung einberufen
und sang - und klanglos ist der Betriebsrat wieder cingeichlasen .

Zur Abwehr solcher ardeitsrechtlichcn Dinge , über die die Herren ,

die aus Detroit kommen , immer die Hände über dem Kopf zu -

sammcnschlagen , hat man bei Ford eine stereotype Formel : „ Mit

Politik beschäftigen wir uns nicht , wir sind hier zum Arbeiten ! "

So kam einmal eine dreiköpfige Kommission , die warf alle Feder -

Halter zum Fenster hinaus und gab den Leuten Kopierstifte ,

damit sparten sie dos Eintauchen in die Tinte ! Einem früheren

Hausarzt von Ford am Westhofen wurde Entlassung angedrohk ,

wenn man in seinem Ordinationszimmer noch einmal� einen

Spiegel finden würde . Bei Ford hat niemand in den Spiegel

zu gucken ! Andererseils verlangt kein Mensch , daß man den Hut

abnimmt , wenn man zum Generaldirektor hereinkommt . Dieser

Generaldirektor , ein Deutscher , der drüben in Detroit von

der Pike auf gedient hat , ist der einzig «, der von den übrigen An -

gestellten durch ein « dünne Glaswand getrennt sitzt , damit man

nicht alle - hören kann , was in seinen , Zimmer gesprochen wird .

Man vergleiche damit , hinter welchen Doppeltüren und Polster -

möbeln sich deutsche Direktoren in ihrem Allerheiligstcn buchstäblich

vergraben . Die Käsige , in denen die deutschen Angestellten sitzen .

kennt man bei Ford nicht . Unlängst stellten sich Arbeiter beim

Auspacken von Achsen etwas dreibeinig an , ein vorbeikommender

Direktor nimmt ein « Brechstange , geht an di « Kiste und zeigt den

Leuten , wie man Achsen auspackt . Di « Arbeiter geben ohne weiteres

zu : „ Wer uns vorgesetzt ist , der macht uns auch etwas vor ! "

*
Das ist Ford . Sein Berliner Werk konnte immerhin bei 2,50 M.

Durchschnittsstundenlohn die Produktion von 3236 Wagen im ersten

. Halbjahr 1929 aus 8073 Wagen im ersten Halbjahr 1930 steigern .

Trotzdem in Deutschland alles unter der Krise ächzt und stöhnt .

Trotzdem die Einzelteile jedes Fordnwgens mit rund 300 Mark Zoll

vorbelastet sind . Anläßlich eines im November 1929 von Ford

gestellten Zollveredelungsantrogs gab er an , pro Wagen für 1093,85

Mark Einzelteile aus Amerika zu beziehen , die anderen Materialien

kauf « er in Deutschland . Diese Ziffer ist nicht ohne weiteres nach -

zuprüfen , sie wäre der Punkt , wc man sagen könnte : „ Wer weiß ,

wieviel Ford sich di « Einflußnahme am deutschen Markt kosten läßt .

wieviel er aus dem großen Detroiter Topf zubuttert . " Dagegen

steht der Umzug nach Köln , wo im nächsten Jahr kein bloße -

Montagewerk , sonderp eine Fabrikations st ätte ohne jede

Krücke aus Detroit entstehen soll . In Köln gedenkt Ford weiter

20 Mark Tagelohn zu zahlen . lind wir glauben , die deutschen In -

dustriesührer werden dastehen und von Pontius zu Pilatus rennen

und über das Fcrdsche Lohndumping zetern . Eine Handelskammer

im Rheinland hat ja damit schon angefangen . Während Ford sein

Borpostengefecht in Deutschland gewonnen und — kapitalistisch ge¬

sehen — die R o b u st h e i t seines Systems bewiesen hat , sitzen in

Berlin die Metallindustriellen zusammen und beratschlagen , wie sie

den Iamrnerlohn ihrer Arbeiter von 1,12 Mark auf 96 Pf . pro
Stunde reduzieren können !

Rachwahlsieg in Paris .
Gegen kommunistischen Kandidaten .

Paris . 6. Oktober . ( Eigenbericht . )

Bei der Nachwahl zur Kammer im 20. Pariser Arrondissement

hat die s o z i a l i st i s ch e Partei in der Stichwahl einen entschiede -

neu Sieg über die Kommunisten davontragen können . Der sozia -

listische Kandidat Bardel wurde mit 5404 Stimmen gegen die 4911

seines kommunistischen Gegner » Thorez gewählt . Der Sieg des

Sozialisten ist in der Hauptsache aus die größere Wahlbeteiligung

zurückzuführen .

In , Departement Sarthe fand heute eine Senatsecsatzwahl statt

für einen verstorbenen radikalen Senator . Gewählt wurde
wieder der radikale Kandidat Dr . Guquin . Eine zweit « Senats -

ersatzwahl im Departement Seine et Oise für einen verstorbenen ,
der republikanischen Vereinigung angehörenden Senator ergab den

Sieg des Kandidaten der republikanischen Konzentration
M u r e t.

Bergarbetter - proteststreik .
Oer Kampf um Urlaub in Frankreich .

Pari » , 6. Oktober . ( Eigenbericht . )
Am Montag sind sämtliche Bergarbeiter Frank -

reich , in den Generalstreit getreten . Es handelt sich um den seit
Wochen angekündigten 2 4 st ü n d i g c n P r o t e st st r e i k für die

Erringung eine » jährlichen Urlaubs . Zn den bisherigen Ver¬

handlungen haben sich die Grubenbesitzer im Prinzip bereit erklärt ,

diesen Urlaub zu gewähren . Als Gegenleistung verlangten sie aber .

daß die Bergarbeiter sich zu einer entsprechenden Anzahl von
Ueber stunden bereitsinden , um den Produktionsaussall wieder

wettzumachen .
Um Zwischensätlen vorzubeugen , hat die Regierung die

Grubenbesitzer avsgefordert , ihr gesamte » personal für Montag zu
beurlauben .

Getanzier Lebenskampf .
Erste Tanzmatinee der Volksbühne .

Vera Storonel mit ihrer Tanzgruppe eröffnete
für diesen Winter die Reihe der Tanzmatineen der Volksbühne . Man
konnte kaum einen eindrucksvolleien Auftakt bringen , konnte kaum

Kunst zeigen , die stärker und gleichzeitig zeitnäher ist als dies «. Vera
Skoranel brachte Kompositionen von künstlerischer Ausgeglichenheit
— aber Werk « , di « jenseits von allem künstlerischen Schliff etwas zu
sagen hatten . Alle vage , ästhetisch - gefühlsmäßige Kunstschwelgerei
war aus diesen Tänzen verbannt . Wichtig und gesühlstief reihte

sich Thema an Thema , Tanz an Tanz . Kein Theater , keine Panto -

mime , Kunst im eigensten Sinn . Nur Musik oermag ähnlich starke

und doch in Worten nicht saßbar « Erlebnisse zu geben .
Di « eindrucksvollste Darbietung war der „ T a n z d e r G e g e n -

pole " — das schon oft gestaltete Thema von dem Individuum ,

das an der mecizanisierten Welt zerbrich : . Zlber in diesem Tanz war

das Thema wirklich durchlebt , menschlich und künstlerisch . Der

einzeln «. Erlebnisstarke , kämpft gegen den toten Mechanismus : er

lockert die Masse auf , so daß ihre automatischen . Bewegungen mensch -

licher Ausdruck werden , daß der Mensch wieder Gestalt gewinnen

darf . Die Maschine ist stärker . Der dumpfe Rhythmus stampft

die lebendige ' Allgemeinheit wieder zur automatischen Masse zu -

sammen : der einzelne zerbricht an ihr . Ein tänzerisches Spiel

„ Kaleidoskop " war fröhlicher Bewegungsausdruck . Eine bunte

Folge tänzerischer Bilder , ein unablässig gleitendes Farben - und

Formenspiel , bald traumhast zart , bald von fast robuster Lustigkeit ,

entrollte sich in Zwei großen , durch eine Pause getrennten Sätzen :

der zweit « „ Schillerndes Spiel " , stärker noch in seiner

visionär - zwingenden Kraft als der erste : „ Klare Folge . " Aber

in der . „ Klaren Folge " trat neben der Skoranel «in « kleine , zarte ,

blonde Tänzerin hervor , unter der Schar der Könnerinncn di « zum

eigenen Tanzerlobnis fähige Künstlerin , würdige Partnerin der

Skoranel . Sali .

Niedergang bürgerlicher Journalistik .
Amtsniederlegung Georq Bernhards . — [ Reichsfinanz -

minister a D . [ Reinhold in der „ Vofsifchen Zeitung " .
Wie die „ Deutsche Presse " , das Perbandsorgin des Reichsver -

bandes der deutschen Presse , mitteilt , Hot der bisherige Vorsitzende des

Reichsverbandes Prof . Georg Bernhard , sein ? lmt nieder -

gelegt . Bernhard begründet seine Amtsniederlegunq damit , daß er

mit der Aufnahme seiner neuen Tätigkeit als Präsidialmitglied im

Verband deutscher Waren - und Kaushäuser aus der Reihe der

hauptberuflich tätigen Journalisten ausgeschic -
den ist .

Zugleich wird in der „ Deutschen Presie " mitgeteilt , daß der

Generalvevsomnllung der Ullstein A. - G. demnächst die Wahl des

früheren Reichssinanzministers Dr . R e i n h o l d in den Auf -

sichtsrat vorgeschlagen wird . Reinhold wird führender
Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung " sein und sich insbesondere
mit politischen und wirtschaftlichen Fragen befassen .

Assäre Uralzess . Der Dresdener Staatsanwall hat in Berlin
einen fünften in die Betrügereien und Urkundenfälschungen der
A s s' ä r e Uralzess Verwickelten und zwar den polnischen Staats -

ongehörigen Philipp R i f k z e s oerhosten lassen .
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Die Hölle der „ fidelen Burschen
Wie es in den französischen Bat d ' Af zugeht

< (

Wenn da - Adjektiv Zoveux mit lustig , fröhlich , fidel gleich -
bedeutend ist , so heißt blutige Ironie der französischen Armeesprache
jo�eux gerade jene , die am allerwenigsten zu lachen haben , die

Mannschaften der Bat d ' Af ~ Bataillons d ' Afrique oder , wie sie

offiziell genannt werden , leichte afrikanische Infanterie . Die

Fremdenlegion hat mit wahrheitsgetreuen , übertreibenden oder be-

schönigenden Schilderungen eine ganze Literatur erzeugt , die Bat

d ' Af führten selbst für die meisten Franzosen ein sozusagen ano -

nymes Dasein . Aber da die Freiwilligen , derer die Truppe für ihr «
Cadres : Unteroffizier - und Offizierkorps bedarf , nach dem Weltkrieg

ausblieben , kommandiert « man kurzerhand Korporal « und Sergean -
ten aus der Arme « zur leichten afrikanischen Infanterie . Auch

cinem jungen Caporal der 22. Alpenjäger , Joseph D i in i e r ,
ward dieses herbe Los zuteil , aber als er die schwarzen Monat «

hinter sich hatte , setzte er sich aufatmend hin und

schrieb sich den Alpdruck von der Tecle ;

„ Un regulier chez Ics joyeux " , zu deutsch etwa : Einer von der regu «
lären Truppe bei den „fidelen Burschen " , bei Bernard <Z r a s s e t ,
Paris , erschienen , ist trotz oder wegen der Schlichtheit und Un -

gefchminktheit der Darstellung eines der aufwühlendsten Bücher dieser

Gegenwart , die doch wahrhaftig der atemraubenden Aufdeckungen
toller Zustände nicht ermangelt .

Dem einundzwanzigjährigen Jägercaporal , der beim Uebcrgang
über den Kanal von St . Quentin «inen schweren Beinschuß erhalten

hat , wird , drei Monate nach Waffenstillstand , in seiner Friedens -

garnifon Conflans ( Savoyen ) vorgespiegelt , er sei für den Rest seiner

Dienstzeit zu den 4. Zuoven nach Tunesien oersetzt . Erst auf afrika -

nischem Boden erfährt D i m i e r zu seinem Schreck , daß das 5. Ba -

tnillon leichter afrikanischer Infanterie seine neu « cheimat ist . Bon

Tunis geht «s stracks südlich bis Gabes , im Lastauto weiter südwärts
bis Tatahouine , von dort in mühsamem Marsch bis Dehibat . Schon

diese Reise gibt D i m i e r und seinen Leidensgefährten , komman -

Vierten „ Freiwilligen " wie er , Borgeschmack des Kommenden . Der

Weg führt von Etappe zu Etappc , von Fort zu Fort . Nachts bricht

mtm auf , um den Keulenhieben der Tagessonne zu entgehen : starke

Bedeckung sichert gegen die streifenden Araber : mit äußerster Kraft -

anstrengung arbeitet man sich gegen peitschenden Sandsturm vor -

märts : der wehende Sand füllt Nase und Ohren und dringt unter

die Kleider : einmal verfinstern cheuschreckenschärme den Himmel :

überall an den Haltepunkten ist die Verpflegung gleich miserabel .

das Auftreten der Vorgesetzten gleich gemein und schnauzig .

Endlich am vierten Tag ist Dehibat erreicht ,

äußerster vorgeichobener französisester Borposten

mr tiefsten Süden Tunesien » , alte Araberstadt , überragt von einem

Fort / am Fuß des Forts ein Barackenlager , mit Stacheldrahtzaun

umgeben . Vom Fort in die Weite spähend , glaubt man sich auf

einem Schiff zu beiinden , denn ringsum erstreckt sich ins Endlose
ein unbarmherziges Meer von Sand : die Wüst « .

Die Begrüßungszsremoni « , die die Neulinge staunen läßt : ihren

Taschenmessern schlägt unter Aufsicht eines Adjutanten oder

Oifizierstellvertreters ein Sergeant niit dem Hammer die Spitze ab :

T i m i « r erinnert sich, vom Bagno vergangener Zeiten ähnliches

gelesen zu haben . Aber Bagno oder Bat d ' Ai — der Unterschied

wiegt nicht schwer . Denn wenn man zur Fremdenlegion aus freien

Stücken geht , mag oft auch die bitterste Not hinter dieser „ Frei¬

willigkeit " stehen , wird man zur Truppe der „ joyeux " geschickt , wie

man ins Zuchthaus gesteckt wird . Sie setzt sich nur aus Bemakelten

zusammen .

Ihr Ersah kommt aus der Zwangserziehung , dem

Gefängnis , der Polizeiaufsicht .

Wer wegen seiner Vorstrafen nicht würdig ist , der Armee anzu -

gehören , reißt seine Dienstzeit int Bat d ' Af herunter . Was Moral -

Prediger pathetisch den „ Abschaum der Menschheit " nennen , Taschen -

diebc , Zuhälter , Messerstecher , Einbrecher . Kinderschäuder , Typen

mir angeschwollenen Strasakten , bilden den Kern jeder Kompagnie :
ein paar arme Teufel , die auf der bürgerlichen Bahn ausgerutscht

und mit dem Gesetz zusammengestoßen sind , ohne ausgekochte Ber -

brecher zu fein , süllen den Rest . Aber diese Umgebung hobelt rasch
alle gleich .

Als Sachverständige unterhalten sich die „ joyeux " über alle

Sirafanstalten Frankreichs , aber anfangs versteht Dinner von ihrer

Unterhaltung keine Silbe : sie reden ein Gemisch von Gaunersprache

und Metzgerrotwelsch , gespickt mit arabischen Brocken . Doch neben

dem Ohr stutzt auch das Aug « de - Neulings , denn die Sucht , sich zu

tätowieren , stößt bei den . sidelen Burschen " auf keinerlei Hemmung .

Jede Kompagnie weist Künstler mit der Tätowiernadel aus , und wer

den Schmerz zu verbeißen versteht , wird

von Kopf bis zu Iuß bebildert .

Wandelnde Panoptiken tragen Historienbilder mit mehr als drei -

hundert Personen , wie die Erstürmung des Malakojj oder den Ein -

zug der Jcanne d ' Arc in Orleans , auf Brust , Bauch , Rücken , Armen

i nd Beinen . Andere haben aus dem Handballen der Rechten , die

!ie beim militärischen Grüß dem Vorgestzten zudrehen� das schöne

Wort Mercke ( Scheiße ) eingraviert , anderen sitzt ein vchmetterlinz

auf der Nase und spannt seine Flügel über die Augen .
In rohem Exerzierdrill und hartem Arbeitsdienst geht , wenn

die Bat d ' Af nicht gerade als Kanonenfutter gegen die Eingeborenen

verbraucht werden , Tag für Tag eintönig hin . Der Fraß ist unter

aller Kritik : einmal schnuppert der Schäferhund des Herrn Haupt -

manns an dem Mannschaftsessen und läßt es verächtlich steh .. Hohe

Wonne nur , wenn es gelingt , sich vollzusausen . D i m i e r erlebt

ein Gelage zweier Kompagniekameraden , die an einem Abend fünf

Liter Kölnisch Wasser und sechs Fläschchen Pfefserminzspiritus in

sich hineinschütten . Wo eine Bat d' Af- Garnison wie Gabes auch

etwas weiße Zivilbevölkerung umschließt , schlägt der honette Bürger

« inen weiten Bogen , sowie er am Kragen einer Kakiuniform den

gelben Spiegel mit violetter Bataillonsnummee gewahrt , und Mütter

rufen ängstlich ihre spielenden Kinder ins Haus , wenn ein „fideler

Bursche " daher kommt . In verlorenen Nestern wie Dehibat , wo

nur em paar Eingeborene herumlungern , bleibt dem „ joyeux " diese

Verlegenheit erspart , aber hier wie dort hat er nie die Möglichkeit ,
sich einer weißen Frau zu nähern . Da auch die Zeiten vorbei sind ,
in denen die Araber , vom Hunger getrieben , zu den Forts krochen
und ihre Weiber feilboten ,

gedeiht die Päderastie in voller Pracht .

Offenes Kompagniegeheimnis , wer wessen Liebchen ist : über einen

neuangelangten Sergeanten geht es unverholen von Mund zu Mund :

„ Hübscher Kerl , den mächt ' ich haben ! " Trennung zwischen Homo -
sexuellen Liebesleuten führt zu herzbrechenden Szenen , und was mit
cinem geschniegelt und gepudert herumlaufenden Ofsiziersburschen
los ist , weiß jeder .

Daß viele „ joyeux " auf der Stirn eine melodramatische Devise
eintätowiert tragen wie „ Kind des Unglücks " , „Besiegt , doch nicht
gezähmt " , „ Unter schlechtem Stern geboren " , zeugt von ihrem Grund -
stock an Sentimentalität : Gefühlsseligkeit ist auch der Inhalt der
Lieder , die sie in der Trunkenheit singen :

Er war von der Marineinsant ' ric ,
Ein guter Kerl , ein Hitzkopf nur und toll .
Saß er in der Kantin «, sieh ,
So war er gleich sternhagelvoll .

Auch wenn sie von ihrer Vergangenheit erzählen , weht oft ein

Hauch Wehmut durch solche Beicht « eines verlorenen Lebens ,

„ rührend " , sagt Dimier , „ wie ein Ton gemeinsamen Menschen -
tums , das sich, jenseits aller Unterschiede , trotz Laster und Verbrechen ,
in jedem von uns regt " .

Wenn sie allerdings „ rot sehen " , sind es

Kerle wild bis zur Tollwut .

Im Schlassaal ein Streit . „ Komm mit raus ! " Draußen blitzen die

Messer und stießt Blut . Als das 3. Bataillon leichter afrikanischer
Infanterie von der deutschen Front „ heimkehrt " , wo es sich „ giän -
zend " geschlagen hat — wie denn nicht ! — , kommt es in Marseille mit

einheimischen Zuhältern zum Messertrieg , aber in der nächsten Nacht
rücken die „ joyeux " in dieselben Üblen Hafenbördellgassen mit

Maschinengewehren aus und liefern ihren Feinden vom Abend vor -

her ein « regelrechte Stroßenschlacht , bei der Tote auf dem Pflaster
bleiben . Wehe auch , wenn ein „fideler Bursche " durch einen Vor -

gesetzten so zur Verzweiflung getrieben ist , daß er nichts mehr zu »er -
lieren hat ! Dann findet man auf einem Transport im Zelt einen

verhaßten Caporal morgens in seiileni Blut , die Brust vom drei -

kantigen Seitengewehr durchbohrt , das ihn an den Boden nagelt ,
oder in der Kasernenstube der Garnison einen bösartigen Sergean -

ten , deVr - nnt einem Rasiermesser die Kehle durchschnitten . ist . Sucht

den Mörder in einer verwegenen Gemeinschast , die das Solidari -

tätsgcfühl gegen Tressen und Litzen zu e i n e m Willen zusammen -

schweißt !
Aber diese Vorgesetzten sind auch durchweg die reinen Schinder -

knechte .

Der Stabsarzt bleibt weit und breit der einzige , von dem D i -
m i e r , doch ein Regulärer , Unbestrafter , dazu Kricgsvcrlctzter , sich
nicht wie ein Hund behandelt vorkommt . Offiziere und Untbroffi -
ziere scheinen es mit Bedacht darauf anzulegen , den Mannschaften
das Leben unerträglich zu machen . Staat Erbarmen auf Schritt
und Tritt sadistische Grausamkeit ! Ein „ joyeux " ist alz Epileptiker
festgestellt und dem Lazarett in Gabes überwiesen worden : da auf
seinem Krankenschein steht : Im Wagen zu befördern ! , weigert er
sich, im Transport zu marschieren . Was ? Fesselt das Schwein ! Und
obwohl leere Wagen genug mitfahren , wird er , an den Schweis des
Pferdes eines Gumirs , eingeborenen Kavalleristen , gebunden . Tage -
reisen lang , während ihn seine Anfälle heimsuchen , durch die Wüste
geschleift !

Wer mit Arrest bestraft ist , wird morgens und abends j « eine
Stunde gnadenlos geschlissen : Mit Gewehr , Sandsäcke im Tornister .
in würgender Hitze , bei 50 Grad im Schatten , Liufso ' iritt marsch ,
marsch ! Aber Arrest ist noch «in Idyll . Was die Vorgesetzten säst
als Sport betreiben , ist , die „ fidelen Burschen " so lange zu quälen .
bis bei versagenden Nerven eine wenn auch stumme Gehorsams -
Verweigerung herausspringt . Dann Kriegsgericht , und dem armen
Schächer werden noch soundso viel Jahre Bat d ' Af aufgebrummt , so
daß bei vielen die Leidenszeit nie abreißt . Dimier trifft einen Koch ,
der feine fünfzig Lebensjahre aus dem Buckel und seine Dienstzeit
noch nicht abgedient hat .

Alle gehäuften Schrecken aber verblossen vor den Greueln

der Strafanstalt Bat d ' Af in M6denine ;

auch der Abgebrühteste zittert , wenn er vom Kriegsgericht dieser
Folterkammer überantwortet wird : auf der einen Seite ein « Schar
Adjutanten und Unteroffizier «, stets mit Revolver und Ochsenziemer
ausgerüstet , auf der anderen ein Rudel wehrloser Menschen , durch
tägliche Mißhandlung mit dem Ochsenziemer und stündlich « Be -
drohung mit dem Revolver entmenscht , unter den Stand des Tieres
herabgewürdigt ! Auf dem Rücktransport nach der Küste verbringt
Dimier notgedrungen zwei Tage in diesem Inferno : „ Die Erinnc -
rung daran verfolgt mich wie «in Albdruck . Ich glaubte nicht mehr
auf dieser Welt zu leben , was an mir vorbeizog , glich Spukgestalten ,
so sehr lag das , was ich zu sehen gezwungen war , außerhalb des
Bereichs der Menschlichkeit . " Einer seiner Begleiter vom Bat d' Af,
der doch wirklich seinen Teil gewöhnt ist , flüstert ihm zu : „ Wenn
man davon einen Film drehte und in Frankreich zeigte , niemand
glaubte , daß es wahr wäre ! "

Jeden Abend - wird , während
' die Ekairons den Fahnengruß

schinetterii , im Lager von Dehibat wie in allen anderen Garnisonen
der ' Bäk d' Af die Trikolör ) ? feierlich niedergeholt , aber die Hölle ' ,
über der sie hier tags gehißt ist , schändet die drei Farben , die «inst
dem Freiheitskampf der Menschheit voran ivehtcn .

Hermann Wendel .

Polizeischlacht in Moabit
Eine Erinnerung

Am 10. September iraten bei der Kohlenfirma Kupfer u. Co .

in Berlin - Moabit die Arbeiter in den Streik , weil ihrer durch die

allgemeine Teuerung gerechtfertigten Forderung einer Siundenlohn -

erhöhur . g van 43 auf 50 Psennig nickst stattgegeben wurde . Die

Firma , deren Hauptaktionär und fast alleiniger Inhaber Jvr in der

Inflationszeit berühmt und berüchtigt gewordene Hugo Stinnes

war , hatte es sich zur pairiotischen Ausgabe gemacht , den Absatz

englischer Kohle am Berliner Markt zu organisieren . Obgleich

die Firma , um die deutsche Kahle zu verdrängen , zunächst mit

Verlust arbeitet « — wie man heut « sagt , Dumpina trieb — , glaubt «

sie doch , die an sich geringe Lohnerhöhung nicht ertragen zu tönnen .

wie sie es auch ablehnte , an den Verhandlungen mit ihren
Zlrbeitern Vertreter der Gewerkschast , des Transportarbeiter -

Verbandes , teilnehmen zu lassen ! Statt dessen verschrieb sie sich den

gewerbsmäßigen Strcikbruchunternehmer H i n tz e mit einer in

Hamburg zusammengestellten Truppe von brutalstem Wesen .

Während es in den ersten Tagen nur zu unbedeutenden Rempeleien

gekommen war , wurde es mit dem Eintreffen der Hintze - Gard « so-

fort ernst .
Das provokatorich « Erscheinen der Kupserschen Kohlenwagen ,

besetzt mit den schwerbewaffneten und schießenden

„ Siebenmonatskindern " , begleitet von Polizei zu Fuß und zu Pferd ,

mußte in den Mittagsstunden in cinem stark proletarischen Stadt -

teil Erregung erzeugen . Es gab Ansammlungen und Zurufe . Mit

größter Brutalität „ säuberten " die ,,Königlichen " Schutzmänner , die

hier in weitestem Maße ihre Untcrosfziersinstinkte abreagieren

konnten , die Straßen . Wahllos wurde mit dem Säbel aus Männer ,

Frauen und Kinder eingehauen . Mit einem riesigen Aufgebot
rückten die „ Blauen " in Moabit ein und hielten diesen Stadtteil

tagelang unter Terror . Das hatte zur Folge , daß Janhagel herbei -

gelockt wurde und es zu Ausschreitungen kam . Die Er - egung er -

reichte ihren Höhepunkt durch das Einsetzen von 140 Kriminal -

b e a m t e n , die sich im Verprügeln einzelner Passanten nicht genug
tun konnten und sich, wie die späteren Prozesse einwandfrei ergaben ,

auch als Lockspitzel betätigten . Di « Gesinnung der damaligen

Polizei wird beleuchtet durch den Ausspruch eines Schutzmanns zu
einem Gastwirt , den er in besten eigenem Lokal mit auf die Brust

gefetzten Revolver bedrohte : „ Sie sind ein Scheißkerl und wir sind

hier die Herren . "

Unzählig waren die durch Säbelhiebe Verletzten . Der Arbeiter

Hermann wurde abends , als er in der menschenleeren Wicles -

straße seinen Sohn suchte , von zwei Schutzleuten zusammen -

gehauen und starb daran . Ein anderer Arbeiter bekam nach der

Verhaftung eine » Stich von hinten durch das Gesäß bis in die

Bauchhöhle ! Verhaftete , die man auf den Kohlenplatz bringt ,
werden in Gegenwart und unter Duldung der Polizei von den
Streikbrechern bestialisch geschlagen . Ein Auto mit englischen
Journalisten , in denen man die „ sozialdemokratische
K o m p f l e i t u n g" zu erkennen glaubte , uiurd « von der Polizei
angcsollen und die Insassen verprügelt .

Bei der späteren Gerichtsverhandlung , die man unter Per -
letzung der gegebenen Vorschriften an eine nicht zuständig « Stres -
kämmer verwies , di « als besonders „ scharf " bekannt war . ver -
suchte die Staatsanwaltschaft , eine Schuld der S o z i a l d e m o -
kratie an den Vorgängen zu konstruieren . In einer großen ?ln -
zahl Fälle wurde über Angeklagte eine längere Untersuchungshaft
verhängt . Di « Behandlung der einzelnen Angeklagten war unter -
schiedlich . Einem der Angeklagten bot man an , die Anklage fallen
zu lassen , wenn er 25 M. in die Unterftützungskasse der Schutzmann -
schast zahle . Der Vater dieses Angeklagten war Kriminal -
b e a m t e r. Einem anderen Angeklagten wurde als st r a s -
schärfend angerechnet , daß er Partei - und Streikwirt war ! Eine
Frau erschien besonders belastet , weil sie Mitglied der Sozialdemo .
kratischen Partei war und Wahlhilse geleistet hatte . Daß die Thesen
der Staatsanwaltschaft zusammenbrachen , geht schon daraus hervor ,
daß an sich geringfügige Strafen oerhängt wurden , obgleich man dem
Gericht absolut keine „ Milde " nachjagen kann

Kurz vor dem Prozeh hatte der Reichskanzler und preußische
Ministerpräsident von B e t h m a n n - H o l l w c g in unverant -
wörtlicher Weise versucht , in zwei Reichstagssitzungen die Schuld an
den Moabiter Vorgängen der Sozialdemokratischen Partei zuzu -
schieben . Nach dem Urteil brachte es , trotz der für die Polizei .ver -

nichtenden Ergebnisse , der preußische Innenminister v. Dallwitz
fertig , das Verhalten der Polizei öffentlich zu loben . Im Reichstag
wie im Zlbgeordnetenhaus hatten beide Herren den Beifall de »

Zentrum ? und der Rechten für sich. Diele polizeiliche Heldenbrüst «
schmückten sich für ihr « Taten mit Orden : Lüge und Verleumdung
der Scharfmacher feierten Orgien . All dies , obwohl selbst das Urteil
die Ausschreitungen der „ Königlichen " Polizei verkünden mußte . In
einer Kaisergeburtstagsrede des folgenden Jahres erklärt « der

Polizeipräsident von Jagow alle gegen di « Polizei erhobenen
Beschuldigungen als Phantasie , Suggestion und System . In eben

dieser Rede zitierte der nachmalige Kappist den Satz von Bebel :

„ Der preußische Staat ist ein ganz ander Ding als jeder andere

Staat , er ist . in seiner Art einzig in der Weit : aber wenn wir ein -
mal diesen Staat in der Gewalt haben , haben wir alles . "

O du ahnungsvoller Engel ! Boberl . Eannwitz .
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Vorwort .

In der Mitte der Insel Ceylon erhebt sich ein Gebirgsmassiv ,
das nach Süden und Westen langsam zum Meere obsöllt , während
sich nördlich und östlich von ihm eine gewaltige Tiefebene aus -
breitet . Der gebirgige Teil ist der vollen Wirkung des Südwest -
monsuns ausgesetzt , der von April bis September vom Indischen
Ozean her weht und reichlichen Regen bringt . An einem Tage fällt
hier manchmal mehr Regen als in Berlin in einem ganzen Jahre .
Dieses Gebiet ist deshalb auch überaus fruchtbar und volkreich ; jedes
Tal ist bis in den äußersten Winkel mit den Reisfeldern und Kokos -

palmenhainen der Eingeborenen ausgefüllt : in den höheren Lagen
dehnen sich die gewaltigen Tee - und Kautschukpflanzungen der euro -
päischen Unternehmer . Im Gegensatz hierzu ist die Tiefebene ein

ausgesprochenes Trockengebiet . Di « Wolken , die der Monsun heran -
wälzt , regnen sich an den Hängen des Gebirges ab , und zu derselben
Zeit , in der im Westen oft wochenlang die Sonne unsichtbar bleibt ,
strahlt sie jenseits der Berge unablässig auf das verdurstete Land
herab : hin und wieder treiben ein paar Wolkcnfetzen am Himmel ,
die sich ini Anstunn auf das Gebirge so erschöpft haben , daß die
wenigen fallenden Regentropfen den Boden nicht erreichen . Bon
Iaffna im Norden bis Matara im Süden dehnt sich ein ununter -
brochener Dorn - und Saoannenbusch : hier streifen Herden von Ele -
fönten und Axishirschen , hier ist das Revier der Lippenbärsn und der
Leoparden . Menschlich « Siedlungen sind selten , und für jedes be -
wohnte Dorf , das man in der Wildnis antrifft , stößt man auf zwei
verlassene Dorfstätten , erkennbar an ein paar » erkümmerten Kokos -
palmen und den Resten einer Stauanlage . Das war nicht immer so.
Vor noch nicht IMO Jahren lochte hier überall dos Land mit grünen -
den Reisfeldern und schattigen Kokoshainen , pulste das Leben einer
Nation von acht bis neun Millionen Menschen . Hier lag einst das
alte Reich von „ Lanka " , von dessen hoher , auf der milden Lehre
des Buddhismus gegründeten Kultur das Gcfchichtswerk der Singa -
lesen , die „ Mal ) awansa " , erzählt , von dessen Größe noch heute die
Reste ungeheurer Bewässerungsanlagen und die Ruinen unzähliger
Tempel und Paläste zeugen : Jahre könnte man damit zubringen , von
Ruin « zu Ruine zu wandern und kein Ende finden . Das Leben
dieses alten Singalefenreiches beruhte auf der Bewässerungswirt -
schaft . Am Fuße des Gebirges wurde das Wasser der Ströme in
ungeheuren Stauseen aufgefangen , von denen aus es in kunstvoll
trassierten Kanälen in immer kleiner werdend « Becken floß , bis es
seinen Weg in die Dorfteich « weit in der Ebene gefunden hatte , aus
denen der Bauer das kostbare Naß für seine Reisfelder entnahm .
Man darf wohl annehmen , daß die Bewässerungsanlagen , wenn die
Singalejen einmal unter sich im Streite lagen , beiderseitig als un -

verletzlich angesehen wurden . Einmal — im 9. Jahrhundert unserer
Zeitrechnung — erschien aber ein König aus Südindien mit einem

Heerhaufen im Lande , für den es die erste strategische Maßnahme
war , die Dämme der Kanäle zu durchstechen und die Siauscen leer -
lausen zu lassen . Damit traf er mirten in das Herz der singalejijchen
Nation : die Reisfelder oerdorrten : der Hunger schritt durch das Land :
dem Hunger folgte dos Fieber : es fehlte an Menschen , um die
Wasserbauten wieder instand zu setzen : mehr Hunger kam , mehr
Fieber , mehr Tod , mehr Verfall . Und endlich zog die Natur über
die große Trümmerstätte ein grünes Leichentuch . Das ist der

Djungel , in dem die Erzählung von Silindu und Punchi Menika
spielt . Ich babe jahrelang als Pflanzer an seinem Rande gewohnt ,
und eben well ich ihn und seine Bewohner so gut kenne , wage ich es
nicht , den meisterhaften Schilderungen Woolfs mit einem Worte
vorzugreifen . L. Z. W,

I . Kapitel . .

Der Name des Dorfes war Beddegama und bedeutet : das Dorf
im Djungel . Es lag in der großen Tieflandebene , auf dem halben
Wege zwischen der Küste und den Bergen , die weit im Norden wie
eine lange Mauer steil aus dem Meer von Bäumen aufzusteigen
scheinen . Es lag im Djungel und war selbst ein Stück Djungel :
der Dunst und der Geruch des Djungels lagerten schwer über ihm —
ein Geruch von heißer Luft , von Staub , von dürrem Laub und
moderndem Holz . Sein erstes und fein letztes Haus lagen in dem
Djungel , der sich von hier aus ununterbrochen weithin erstreckte ,
nach Nord und Süd , nach Ost und West , bis an die blauen Berge
und bis an das Meer . So eng hielt der Djungel das Dorf um -
klammert , daß er sich über die Dächer der Häuser neigte : er stand
vor den Türen , stets bereit , sich aus den Höfen und freien Plätzen
breitzumachen , di « Lehmwände der Hütten einzudrücken und die
Wege und Pfade zu verstopfen . Wenn man ihm nicht in jedem
Jahr « mit der Art und dem Haumesser zu Leibe gegangen wäre , hätte
�ie lebendige Mauer das Dorf erstickt und verschlungen .

Es gibt Leute , die behaupten , keine Angst vor dem Djungel

{£t haben und ihn so gut zu kennen wie die Straßen von Mahn
Ruwara oder ihren eigenen Hos . Entweder sind dos Lügner und
Prahlhänse oder Narren , die keinen Sinn und Verstand für Wirk -
lichkeiten haben . Ich hob « einen solchen Menschen gekannt : er war
ein Jäger und Fährtensucher , ein kleiner Mann mit hochgezogenen
Schultern und einem verlnissenen Gesicht , in dem ein paar listige ,
lauernde Augen saßen , denn er brachte sein Leben damit zu, im
Unterholz zu kriechen und durch das Gezweig zu spähen . Er war
unhörbarcr als der Leopard und schlauer als der Schakal : er kannte
die Fährten besser als die Hirschkuh , die das Rudel führt . Prahlend
behauptete er , den Hirsch unterm Wind « und den Leopard im Ge -
strllpp wahrnehmen zu können , ehe er von ihnen gewittert werde .
„ Warum sollte ich vor dem Djungel Angst haben ? " pflegt « er zu
sagen . „ Ich kenne ihn besser alz meinen Hof . Bäume und Sträucher
und ein paar dumme Tiere . Was ist da zu fürchten ? " Eines Tages
nahm er seine Axt und die hirschledernen Sandalen und ging aus ,
um nach abgeworfenem Geweih und Gehörn zu suchen , das er den
Händlern aus der Stadt zu verkaufen pflegte . Er kehrte nicht wieder
in fein Haus zurück , und nach Monaten fand ichtief im Djungel
unter «inigen Dornbüschen seine Knochen auf dem Boden verstreut ,
von Schakalen benagt und von Elefanten zertreten . Zwischen den

Knochen log ein Bündel Pfauensedern . die «r gesammelt und mit
einer Ranke zusammengeschnürt hatte , sowie sein « Bcteldose , sein

Hausschlüssel und einige Fetzen seines roten Lendentuches . In einem
der Dornbüsche hing in einer Astyabcl seine Axt : der Griff war von
oben bis unten gespalten . Wie er gestorben ist , weiß ich nicht : ich
weiß nur , daß er geprahlt hatte , im Djungel gäbe es nichts zu
fürchten und daß der Djungel ihn schließlich doch verschlungen Hai .

Jeder Djungel ist vom Bösen , aber es gibt kaum einen schlim -
meren Djungel als den , in dem das Dorf Beddegama log . Wenn
man auf einen der kahlen Felsen klettert , die aus ihm hervorragen ,
sieht man , wie er sich unabsehbar nach allen Teilen hin ausdehnt .
Man hat den Eindruck einer riesigen Wasserfläche , über die ein

erbarmungslos heißer Wind unaufhörlich Wellen treibt , und die

nur , wo nackte Klippen sich wie Rußflecken von dem Graugrün
des Laubes abheben , hier und da unterbrochen wird . Zehn Monat «

lang im Jahre strahlt die Sonn « sengend auf ihn herab : ein glühen -
der Wind fährt in einem Wirbel von Staub über ihn hinweg , zerrt
an den Arsten und führt die Blätter mit sich fort . Die Bäume sind

' infolge der ewigen Dürre zwerghast und mißgeformt . Lange , graue
Bärte von Flechten hängen an ihren höckerigen Stämmen : die grauen
Blätter sind mit dem Staube weiß gepudert , der unaushörlich über sie
ausgestreut wird . Da stehen , geil und häßlich , riesenhafte Kakteen
mit flachen , fleischigen Sprossen , die mit gewaltigen , nadelspitzen
Dornen bewehrt sind . Noch häßlicher sind di « großen , kahlen

Bäu�re , die aussehen wie ein Wirrsal von riesenhaften , vielgelenkigen
Spinnenbeinen — glatt , hellgrün — aus denen eine weiße , zäh -
flüssige Masse hervorquillt , wenn sie abgebrochen werden . Zwischen
den Bäumen steht Gesträuch , das den Djungel an vielen Stellen zu
einer undurchdringlichen , dornigen Masse verfilzt . Es ist ganz wind -

still hier unten , und das Brausen des Windes , der über die Wipfel
dahinsährt , läßt die Ruhe um so drückender erscheinen : dumpfer
Geruch von moderndem Laub erfüllt die Luft .

All « Bäume und Sträucher scheinen in jedem Jahre zehn Monat «

lang dem Tode nahe zu sein , die Aeste und Zweige sterben ab und

zerfallen in dein groben , dürren Gras zu Staub . Und doch prangt
der Djungel in jedem Jahre , wenn die Regenzeit da ist , wieder in

frischem Grün , drängt sich in jeden offenen Raum , in Wege , in

Höfe und nimmt übermütig den Kampf mit allem auf , was sich ihm
in den Weg stellt .

Man kann einen ganzen Tag auf den verschlungenen Pfaden
des Djungels marschieren , ohne ein lebendes Wesen zu sehen : « o ist

so lautlos und still , daß man ihn für ausgestorben halten tönnl «.

Sehr früh am Morgen hört man vielleicht das Trompeten und
Quieken einer Elefantenherde , den Schrecklaut eines Axishirsches ' )
oder eines Samburs ' ) , den gellenden Ruf eines Pfaus . Später am

Tage aber , wenn die Hitze unter die Bäume gedrungen ist , vernimmt

N" ! i keinen Laut mehr als das Rauschen des ' Windes in den Wipfeln
und das Knarren trockener Aeste . Und doch sind die Schatten von

Wesen belebt , die schattengleich zwischen den Bäumen hinhuschen ,

sich unter die Sträucher ducken und angstvoll durch das Gezweig

spähen .
Denn vor allem anderen herrscht im Djungel die Airsst , und

dann Hunger und Durst . Angst steckt in allem : in der regungslosen
Stille und den schrillen Alarmrufen , in dem Rascheln der Blätter

und dem Knacken der Zweige , in den lauernden , schleichenden ,
flüchtigen Tieren . Und hinter der Angst stehen immer Hunger
und Durst , hinter Hunger und Durst wieder die Angst . Die Hirsche
müssen hinab zum - Wasserloch , zur Tränke . Sic kommen , von

ihrem Durst getrieben , lautlos durch die tiefen Schotten der Bäum «

an das Wasser , das silbern im Mondschein liegt . Wie Schatten

gleiten sie aus dem Schatten ins Hell «, zögern , treten hin und her ,

werfen die Köpfe auf und äugen in dos Dunkel , prallen zurück ,
nur um wieder von ihrem Durst « vorwärtsgepeitscht zu werden :
die Lauscher zucken hin und her , um einen Laut zu erhaschen , die

>) AxisHirsch : Mazamahirsch . Bus- , axis
' ) Sambur : Arlstolelcshlrfch , Rum unicolor .

Nasen zittern , um eine Witterung aufzufangen . Nur einen Augen -
blick tauchen die schwarzen Mäulcr in das Wasser ; schon jagt dos
Rudel in Todesschrecken wieder in den Djungel zurück . Hinter dem
Rudel kommt der Leopard durch das Unterholz geschlichen . Wen

hätte er wohl zu fürchten ? Und doch sitzt die Angst in seinen
Lichtern und in den samtenen Pfoten , Angst in den gespitzten
Lauschern , Angst in dem Satz , mit dem er beim geringsten ver- -
dächtigcn Laut in den Schatten verschwindet . ( Fortsetzung folgt . )

� Buch
Sigrid Mtidfet : 3rau Kjelde

Schon noch den ersten Büchern Sigrid Undsets , di « in deutscher

Uebertragung zu uns gelangten , tauchte eine Frage auf , die sich
bei jedem neuen Buch auch von neuem stellt : Worin liegt der un -

geheure , faszinierende Reiz , die ungewöhnlich tiefe Wirkung dieser
Romane ? Stofflich bieten sie nichts Außerordentliches : auch die

historischen Romane handeln von Alltagsmcnschen , die Alliagxschick -
sal « erleben . Lebensoblauf und Schicksal der „ Jenny " aus einem

Gegenwartsroman ließen sich unschwer mit Lebensablauf und

Schicksal der „Kristin Lavranstochtcr " aus dem dreizehnten Jahr -

hundert der norwegischen Geschichte oertauschen . Es muß etwas

anderes sein , das an Sigrid Undsets Büchern so unwiderstehlich
fesselt .

Vielleicht gibt kein Buch besser und deutlicher Antwort auf

diese Frag « als „ Frau Hjeldc " . Was geschieht in diesem Buch ?
Eine Schauspielerin , die in ihrer Jugend romantische Ideale hegte ,
in romantischen Träumen lebte , hat einen braven , biederen Spieß -

bürger geheiratet , einen nüchternen Pflichtmenschen , und ihm eine

Schar von Kindern geboren . . Sie lebt nur mehr für den Mann

und die Kinder , obgleich irgenwo in ihrem Herzen ein Drang nach

mehr , nach einem wichtigeren Lebensinhalt immer noch wach ist .
Da tritt ein Jugendfreund wieder in ihr Dasein , weckt alte Träume

von neuem , läßt alte Sehnsüchte wieder aufleben . Aber Frau
Hjelde gibt diesen Träumen und Sehnsüchten nicht nach . Sie bleibt

an der Seite ihres Mannes , und das ohne Schmerz : denn si « weiß ,

daß es für sie keinen wichtigeren Lebensinhalt geben kann , als eben

für Mann und Kinder zu sorgen . Andere Dichter hatten über dieses
Romanend « wahrscheinlich die dunklen Schleier schmerzlichster
Resignation gebreitet , das verhaltene Weinen über den erzwungenen

Verzicht auf ein Glück , das solange erwartet worden war . Bei

Sigrid Undsct gibt es kein Weinen , kein Gefühl von Verzicht und

Verlust : nur ein Wiederhineinwachsen in den häuslichen Pflichten -
kreis , dem Frau Hjelde sich «inen Augenblick long entziehen wollte .

Die „ Handlung " dieses Buches ist schon hundertmal geschrieben
worden ; die Geschichte der in einer nüchternen Ehe unbefriedigten ,
von ihrem Gatten unverstandenen Frau haben schon zahllos «
Dichter zu formen versucht . Niemals packte sie so wie hier . Die

Frage nach dem Grund dieser Wirkung ? Es ist einzig und allein

die große , erhabene , einfache und im höchsten Sinire einfältig « Art ,

Menschen und ihre Seele darzustellen , die Sigrid Undsets Buch
wieder über olle anderen Gestaltungen des gleichen Stoffes empor -
hebt . Die oerwicketten psychologischen Problem « , dtnen andere mit

komplizierten seelischen Analysen beizukommen versuchen , löst

Sigrid Undset mit einem einzigen , schlichten Satz . Wie verlogen
wirkt bei anderen zumeist die Rückkehr einer erlebnissüchtigen Frau
aus der Gefahr des Abenteuers in die . Sicherheit der langweiligen
Ehe , wie reaktionär wird dieses Ereignis meist gefärbt . Bei Sigrid
Undset ist diese Rückkehr selbstverständliche Forderung jener höchsten
und reinsten Menschlichkeit , die die Mutterschaft ist . Arm

und verbraucht wirken die Worte „ Menschenkenntnis " und

„ Menschenliebe " , die in diesem Zusammenhang angewandt werden

müssen : denn nur aus einer ungeheuren Menschenkenntnis und

einer ungeheuren Menschenliebe wächst diese dichterische Fähigkeit .
den Seelenkampf der Menschen auf die natürlichste und darum

gültigste Formel zu bringen , das Dasein im dichterischen Abbild

nicht zu verwirren , sondern zu klären , zu vereinfachen , und mit

der gütigen Hand einer sorglichen Mutter am Beispiel eines Alltags -

schicksals den Menschen einen Weg aus ihrer seelischen Not zu
weisen . Man kann die Kunst dieser Sigrid Undsct mit keinem

Schlagwort bezeichnen , man kann sie in keine Rubrik einordnen .

Sie entzieht sich literarischen Modeeinflllsscn , literarischen Rich -

tungen , weil sie aus dem ewigen Urmenschlichen wächst , weil sie
das ewige Urmenschliche zum Gegenstand hat . Wann hies « Bücher

spielen und wie sie heißen , ist nebensächlich . Sie haben immer

dasselbe Thema , das zeitlos , und immer dasselbe Problem , dos

einzig und ollein der Gestaltung würdig ist : den Menschen und

seinen seelischen Kamps um das , was er „ Glück " nennt .
kVitr Rosenfeld .

WAS DER TAQ BRINGT
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Die Wüste wird kultiviert

Aus Mittelasien wird gemeldet , daß die Versuche einer Ve -

Wässerung des südlichen Teils der Wüste Karakum gute Resultate

gehabt haben . Das vom Kerkinster Kanal und dem Usba - Fluß in

die Wüste geleitete Wasier beginnt bereits die Flora dieses Ge -

bietcs zu verändern , was wiederum das Erscheinen einiger
Tierarten zur Folge hat , die sich bisher in diesem völlig wüsten '
Gelände nicht gezeigt hoben . Der Zweck dieser Bewässerungsan -

lagen ist die Gewinnung neuer mittelasiatischer Landsttecken für
den Baumwollbau .

Das Land ohne Mörder

Noch einem Bericht des Generalsekretärs der norwegischen Ge -

fängniskommission ist in Norwegen seit 1928 kein Mord oder

sonstiges Blutverbrechen mit tödlichem Ausgang verübt worden .

Generalkommissär Christian Hammson führt diesen Rückgang der

Kriminalität , der in krassem Gegensatz steht zu anderen Staaten ,
auf höheren Lebens st andard , bessere Arbeitsvet -

Hältnisse , Alkoholeinschränkung , bessere Polizeiorga -
nisation und zunehmende Kultur der werktätigen Bevölke -

rung zurück .

Chinesenprinz heiratet seine Großmutter
In Chinotorvn , dem Ehinesenviertel New Porks . wollte M y -

L a n - D o , ein K4jähriger Chinese , der sich der Abstammung aus
dem Geschlechte der Ming rühmt und „Kaiserlicher Prinz " nennen

läßt , ein 14jähriges Mädchen heiraten , das aber auf dem Wege
vom Standesamt nach dem häuslichen Herd von einem Auto tot -

gefahren wurde . Um di « bereits in Gang befindlichen Zere -
monien nicht zu stören , faßte der „ Prinz " einen raschen Entschluß
und verkündete , er werde statt des Mädchens deren Groß -
mutier , eine reifere Schönheit von etlichen 50 Jahren , ehelichen .

Geschwefelte Schuhsohlen

Autoreifen werden vulkanisiert , das heißt mit Schwefel be -

handelt , um sie dauerhafter zu machen . Nun beginnt man auch ,

Schuhsohlen in dieser Weis « fester zu machen . Es ist dazu
schon ein « kleine Maschin « gebaut worden , mit der man mehrere
Paar « Schuhe zugleich behandeln kann Das Arbeiten ist leichi und

einfach , es genügt das Einspannen der Schuhe , sowie das Drehen
eines Hebels , wenn der Dulkanisierungsvorgang vor fick) gehen soll .

Selbstmord wegen schlechter liandschritt

Vor einigen Tagen hat sich in Sevilla ein Zljähriges Mäd -

che » das Leben genommen , weil sie trotz oller Versuche eine lcser -
liche Handschrift nicht erlangen konnte . Sie wußte aber auch , daß
ihr Bräutigam , der in Paris studiert , alißerordenilichen Wert auf
eine oute Handschrift lege und in dem Abschiedsbrief heißt es , daß
es ihr nie vergönnt sein würde , scinc vollkommene Liebe zu er -

ringen .

Der Wohltätigkeitsmillionär gestorben .
Der in ganz Amerika bekannte vielfache Millionär James Eads

How ist vor einigen Tagen verstorben . Seit dem Tode seines Vaters ,
der ihm ein riesiges Vermögen hinterließ , hat er nichts anderes

getan , als Jahr für Jahr und Tag für Tag die Straßen zu durch .
queren , um Wohltätiakeitsbodürftig « anzutreffen , denen er dann

auch mit manchmal großen Summen zu einer neuen Existenz
verhalf . Dieses Leben hat How bS Jahre lang geführt .

Ein Sprechfilm für Taubstumme ,
Um auch die Taubstummen der Segnungen des Sprechfilms

teilhaftig werden zu lassen , hat die Taubstummcnliga der Vereinigten
Staaten einen tonlosen „ Sprcchfilm " herstellen lassen , wobei
die Darsteller in der Zeichensprache „ reden " .
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Millionen von Rauchern sind in kurzer Zeit treue An - '

hänger der hochwertigen MAKEDON - Zigaretten�
geworden . Dies ist der volle Beweis dafür , daß derV
deutsche Raucher Qualität zu schätzen weiß , eine Tat - S
sache , die ihm zur Ehre gereicht . Versuchen auch Sie
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Wassersport
Dauerrudern der freien Wasscrf ah

Die Wasserballscrie

Die letzte WellfahNveranslaltung der Ruder - und

Kanusparte im 1. kreis des Arbeiter - Turn - und Sport -
bundes sah trotz des regnerischen Wetters eine stattliche An -

zahl von Interessenten im geräumigen Bootshaus des Ruder -

Vereins „ Vorwärts " , das Start und Ziel dieser Lang -

slreckenregatta war . Fast vollzählig stellten sich die

gemeldeten Rlannschasten dem Starter , um die Strecke

Bootshaus Vorwärts —Rohrwallinscl Köpenick —Bootshaus
Vorwärts abzufahren .

Pünktlich um 9 Uhr wurde die erste Männermannschaft ,

Doppelzweier für Junioren , abgelassen . In diesem
Rennen siegte unerwartet die Mannschaft der Freien Wasscrfahrer

Brandenburg , die in Zukunft «ine schwere Konkurrenz bleiben

wird . Zu gleicher Zeit starteten am Klubhaus des Segelvereins

. Froternitas " in Köpenick die Mannschaften zum Jugend -

R i e m e n v i e rer , für die die Strecke nur t0 Kilometer lang

mar , desgleichen auch die Frauen - Doppelvierer . Im

ganzen wurde guter Sport gezeigt . Besonders die Jugendmann -

schaftcn gingen mit flottem Schlag ins Rennen . Die zeitlich und

technisch best « Mannschaft in diesem Rennen war Boot 4 vom Ruder -

verein Vorwärts . Boot .? von Vorwärts muh noch fleißig trai -

nieren , um einer solchen Belastungsprobe gewachsen zu sein . — Im

Frauen - Doppelvierer starteten nur zwei Mannschaften voin Ruder -

verein Collcgia . Ist die starke Frauenabteilung des Vorwärts renn -

sportlich sanft entschlummert , daß sie nicht einmal einige Mann -

schasten auss Wasser schicken kann ? Die langjährige Siegermann -

lchast von Collegia mußte einer jungen ihres Vereins Plag machen .
Leider wurde dies « Mannschaft , auch später noch ander « in den

folgenden Rennen , wegen Nichteinhaltung der Fahrtstraße dis -

qualifiziert . — Im Doppelzweier für Senioren ruderten

nur zwei Mannschaften von Vorwärts und Freie Ruder - Vereinigrmg
1913 . Die 13er hatten ein « zu hohe Schlagzahl aufgelegt und

mußten schließlich Vorwärts den Sieg überlassen . — Der Riemen -

vierer für Junioren war von besonderem Pech oerfolgt .
Cine Vorwärts - und 1913er Mannschaft mußte wegen Stemmbrett -

bruch aus dem Rennen scheiden . Technisch auf der Höhe waren

vor allem Boot 69 ( Vorwärts ) und 75 ( 1913 ) . Boot 70 ( Collegia )
ruderte Regattaschlag und war schon frühzeitig abgekämpft . Die

Vorwärts - Mannschaft 69 wurde Sieger . — JmLeichtenVierer

startet « Ruderverein Butab im Alleingang . Die Ruderarbcit war

gut , aber zu ruhig ; die Konkurrenz fehlte . — Das legte Ruderrennen

war der Doppelzweier für Junioren . Die zeitbeste

Mannschaft ( Butab ) wurde hier wegen Nichteinhaltens der Fahr -

straße disqualifiziert . Dadurch wurde der Vorwärts - Mannschaft 82

der Sieg zugesprochen . Boot 81 von Vorwärts ruderte schlecht .
Der Zweimann „schob eine mächtige Kiste " .

Die Kanusahrer paddelten die 10 - Kilometer - Strecke

Fraternitas — Vorwärts . Don Jahr zu Jahr ist bei ihnen eine Ver -

besserung der Technik festzustellen . Zu den beiden umstrittenen

Systemen , langer oder kurzer Schlag , muß gesagt werden , daß die

Mannschaften mit kurzem Schlag im Durchschnitt eine bessere Zu -

vorher Gesagte zu . — Das Faltbootrennen Klasse V ge -
mischt starteten alle gemeldeten Boote , chier trifft vor allem dos

vorher Gesagte zu , — Das Faltbootrennen Klasse 9 war

ein Einerrennen , sechs von sieben gemeldeten Booten starteten . Bei
allen wurde ein flottes Tempo angeschlagen : besonders heroorzu -
heben ist Boot 18, FTGB . - Kanubezirk , der Sieger und die Boote
21 und 22 der Freien Faltbootfahrcr . — Im Doppelkajak
Klasse S für Junioren , das am stärksten gemeldet war ,

gingen 13 von 16 gemeldeten an deG Start . Boot 36 und 37

( FTGB . - Kanu ) und 2ö ( Union ) fielen durch besonders gutes Paddeln

auf . — Doppelkajak Klasse 4 war ein Anfängerrennen :

hervorragend in Technik war die Siegermannschaft 44 aus Nowawes .

— Doppclkajak Klaff « 5für Senioren : Drei Boote von

„Schweifftcrne " , „ Freie Kanu - Union " und „ Aufwärts " trugen dieses

Rennen aus . Trotz der guten Technik der Schweifsterne klappte der

einsaß nicht recht . Die Union zeichnete sich durch leichten sillsstgen

Schlag aus : Aufwärts muß noch sleißig trainieren , um sich ZU ver -

vollkommnen . Sieger waren die Schweissterne . — Das Falt -
boot rennen Klasse 10 war ein Pechrennen . Die Boate 54

am Sonntag
rer — Abpaddeln derNaturfreunde

— Leipzigs Jubiläum

und 55 kenterten kurz nach dem Start . Dem Arbeiter - Wasser -

Rettungsdienst sei hier der besonder « Dank ausgesprochen , er nahm
die Getenterten in sichere Obhut . Boot 55 wiederholte den Start ,

mußte aber wegen Steuerbruch abermals aufgeben . Boot 57 von

den Schweifsternen macht « den ersten . — Das chauptrennen der

Kanufahrer war der Fünferkajak Klasse 7, der Steuer -

mann paddelte mit . Dieses Rennen ging über 17,5 Kilometer , von
den fünf gemeldeten Booten starteten vier . Im Mannschafts -
boot kommt die Technik und Zusammenarbeit richtig zur Geltung .
Boot 66 ( Union ) kam schlecht vom Start weg , auch die Zusammen -
arbeit ließ zu wünschen übrig . Unsportlich wirkt « auch das viele

Umsehen besonders des Viermanns .

Die e i n z e l z e i t e n veröffentlichen wir am Dienstag .

Arbeiter - Wasserball
Berlin 12 — Lichtenberg : 8 : 5 .

Das am letzten Sonnabend im Lunabad ausgetragene Wasser -
b a l l s p i e l der Berliner �. - Klasse brachte die Mannschaften der
genannten Vereine zum sälligen Serienspiel zusammen .

Beide Mannschasten , mit ersatz antretend , zeigten flüssiges
Spiel , bei dem Berlin 12 durch besseres Zusammenarbeiten gewann .
Gleich nach Anwurf gelingt es Berlin 12. durch gute Kombination
mit Weitschuß in Führung zu gehen . Lichtenberg findet sich nur
schwer , Berlin 12 nutzt die Chance gut aus , kurz hintereinander
sitzen zwei� weitere Tore . Durch diesen Torsegen keineswegs «nt -
mutigt , drückt Lichtenberg stark und kommt zum ersten Tor . Weiter
im Angriff , sendet Lichtenberg , ein Mißverständnis in der Lichter -
felder Verteidigung nutzend , zum zweitenmal «in . eine lange Vor -
läge seiner Verteidigung verwandelt ein Außenstürmer von Berlin 12
zum vierten Tor , und dann ist Halbzcit . Nach Wiederanpfiff beginnt
Lichtenberg ganz groß und kommt auf 3 : 4 heran , doch kurz hinter -
« inander fallen zwei weitere Tor « für Berlin 12. Das Spiel wird
jetzt schneller , beide Mannschasten geben ihr bestes . Lichtenberg ist
durch großen Spieleifer zeitweise überlegen , doch auch die Lichter -
sclder werden besser . Auf 4 : 6 kommt Lichtenberg noch einmal
heran , dann ist Berlin noch zweimal erfolgreich , ein Tor vermögen
die ehrgeizigen Lichtenberger noch aufzuholen , dann ertönt der
Schlußpfiff des Schiedsrichters , der seines Zimtes zwar etwas nach¬
sichtig , aber stets sicher waltete .

Abpaddeln der Naturfreunde
Ob es nun programmäßig war oder ob die sonst so glückhafte

Zahl 13 der teilnehmenden Boote den Wassergewaltigen verärgert
hatte , jedenfalls regnete es den ganzen schönen Sonntag in Strömen ,
und der Wind blies ein Lied dazu , daß die Herzen der Besitzer eines
Treibersegels höher schlugen . Mehr oder minder wasserdicht ver -
mummt , die Südwester tief in die Stirn gezogen , saßen die Fahrer
von den schützenden Spritzdecken umgeben , jede Böe geschickt parle -
rcnd , und die Kajakfrauen lugten mit kaum mehr als der Nasenspitz «
aus ihrer Sitzluke . Die Paddler , die den fonsi so sehr erwünschten
Schiebewind diesmal nicht ausnutzen konnten , rührten die Quirl
im aufgewühlten Wasser , von kräftigen Wellenbergen getrieben ,
rhythmisch gehoben und geschaukelt . Der Weg führte über den
Zeuthener See an Werften und Zillen und den öden Wildaucr Miets -
kasernen der Schwartztopff - Arbeiter vorbei zum Seedinsc «. Hier
hatte der Sturm «ine recht ansehnliche Stärke erreicht . Der See ,
sonst Tummelplatz unzähliger Wochenendler auf Paddel - und Ruder -
booten , auf Segeljachten und Motortreujern , bot den Anblick eines
Kessels mit kochendem , brodelndem Wasser — nur daß es nicht so
warm war . Ueber den Dämmeritzsee ging es in die Spree , und
Schluß war in einem gemütlichen Paddlerheim , wo ein lustiger Wirt
einen angenehmen Ausenthalt verschaffte . Die triefxnden Kleider
dekorierten malerisch Stühle , Tisch « und Wände ; das ganz « bunt «
Durcheinander glich einem wüsten Trödlerloden . Mit Musik und
lustiger Unterhaltung wurde der Tag und damit die diesjährige
Paddekfaison beschlossen .

25 Jahre Schwimmverein Leipzig
Das Iubiläums - Schwimmsest des Arbeiter -

Schwimmvereins Leipzig anläßlich seines 2öiährigen Be -

stehens war eine gut gelungene Veranstaltung mit etwa 1000 Zu -

schauern . Arbeiter - Wassersportler aus Berlin , Magdeburg , Drcz -

den , Breslau und Wien waren am Start .
Das Wasserballspiel Leipzig —Charlottenburg ( Bundesmeister )

gewann der Bundesmeister 9 : 4. Das interessanteste Wasserballspiel
war zwischen Magdeburg und Lcipzig - Ost . Leipzigs bessere Ball -

behandlung gab trotz dem schärferen Echußvermögen und schnellerem
Schwimmen der Mageburger den Ausschlag zu einem 3 : 1- Sieg .
Besonder « Spannung löst « das Hauptspringen aus , das von
Rönnicke - Leipzig mit 65� Punkten vor Prcuß - Leipzig mit 59 und
Güttl - Wicn mit 35 % Punkten gewonnen wurde . In den schwimm -
sportlichen Kämpfen ging es hart auf hart und mehrmals entschied
nur ein Handschlag . Die wichtigsten ergebnisse : 4X 100 -
Meter - Lagenstafelte Magdeburg 5 : 15,8 Min . , Leipzig 5 : 16,4 Min . ;
8 X 50 - Mtter - Crawlschwimmen Breslau 4 : 15,2 Min . , Leipzig
4 : 15,4 Min . : 100 - Meter - Rückenschwimmcn Frohn - Berlin 1 : 16,6
Min . . Pöttig - Dresden 1 : 18 Min . : 100 Meter Freistil Grün - Bertin
1 : 7 Min . , Eey - Leipzig 1 : 8 Min . ; 100 - Meter - Brustschwimmen für
Frauen Biegel - Leipzig 1 : 41,4 Min . , Hamann - Dresden 1 : 42,4 Min . ;
3 X 100- Meter - Lagenstafett « für Frauen Leipzig 3 : 17,8 Min .

äommerscbluh bei „ Soli "
Das letzte Straßenrennen

_
Bei nicht gerade gutem Rennwetter wurde gestern das letzte

Straßenrennen der bundeetreuen Rennfahrer von „ Soli -
bort tat " ausgetragen . Die Strecke ging über 42 Kilometer und
führt « von Blumberg über Seefeld , Werneuchen , Wsrftpfuhl , Tieffen -
see, Leucnberg und zurück . Trotz nasser Straßen , Regen und starkem
Gegenwind kann die gesahrene Durchschnittszeit von 34,2 - Stunden -
Kilometern als gut bezeichnet weiden .

Es starteten die Jugendklassen A, B, C und die Altersklasse ,
und zwar wurde mit fünf Minuten Abstand gefahren . Nach dem
Start blieb zunächst alles geschloffen , bis der B- Fahrcr Neumann
nach neun Kilometern als erster Reifenschaden hatte . Das ein -
geschlagene Tempo war schon so stark , daß viele Schwimmer zu
beobachten waren . Kurz vor Lcuenberg kam der C- Fahrer Sacht -
leben beim Nehmen der Kurve auf den Acker . Das gab das Signal
zu einer zirka 10 Kilometer langen Jagd , denn Balk « und Herzog
benutzen die Gelegenheit zum Ausreißen , um einen gefährlichen
Konkurrenten loszuwerden . Sachtlebcn mußte sehr stark heran ,
um die Ausreiher nach zehn Kilometern wieder einholen zu können .
Auch bei den A- und B- Fahrern hatte sich das Feld gelichtet , so daß
Unger und Prause allein zum Cndspurt antraten , den llnger für
sich entscheiden konnte . Bei den C- Fahrern bestand die Spitzen -
gruppe aus Balke , Herzog und Sachtleben . Den endspurt gewann
Sachtleben überlegen vor Balke und Herzog . In der Iligendklasse
ließ Wothe seine Gegner hinter sich. Resultate :

S. �abr - r : I. S. Prause INiJiZM . B. faljrcr : 1. W. Ungcr 1: 13: 26- 1;
2. P. Remhols 1: 19: 50. cizahrrr : 1. 9t. LachUcbcu 1: 15: 54,4 ; 2. (£, Soli ;
1: 15: 54,7 - S. s . Herzog 1: 16: 4. Altersklasse : 1. H. Sichler 1: 21: 20; 2. H. Jlcqel
1: 23: 40. Zugentiklassc : 1. H. Wo' he 11: 38: 4; 2. E. Slicsche 11: 38: 6.

Allerlei Ergebnisse
vom Sonntagssport

Um die Rlngermeistcrschajl des Arbeiler - Athlelcubuiides . In der
Vorschlußrunde trafen sich in Stettin der pommersch « Meister
Stolzenhagen und der norddeutsche Meiner „ Goliath " ( Hamburg ) .
Aus den nut Spannung oerfolgten Kämpfen ging Stolzenhagen
mit 14 %: 13 ) 4 Punkten hervor und wird gegen Friesenheim bei

Ludwigshasen zum endkampf um den Bundesmeistertitel antreten .

Pokalkämpse des Freien Kegler - Bundes . Die im Viktoria -
Garten ausgetragene Zwischenrunde ergab folgende Resultate :
Stau 1, Gruppe C: Rot - Weiß 1919 : 3541 , Solide 22 : 3537 , Türkei

3529 , Atlanta 3507 Holz . Gau 2, Gruppe C; Fraternitas 3566 ,
Schemel , schieb du se 3548 , Bundestreue 3490 , Blau - Weiß 3476 Holz .
Beste Einzelkegler : Langer ( Bundestreue ) 738 , Zl. Schulze ( Turket )
735 , Schmidt ( Solide 22) 731 Holz .

Eröffnung der winlerrradcennbahncn . Als erst « der deutschen
Winterbahnen eröffnete die R h e i n l a n d h a l l e in Köln am
Sonnabendabend ihre Pforten . Vor gut besuchtem Hause wurde ein

Rad - Städtekanipf Köln — Brüssel ausgetragen , den die



Belgier mit dem knappen Ergebnis von 21 : 20 Punkten
- » ihren Gunsten entschieden� Das aus drei Wettbewerben

bestehende Städtetreffen brackste als interessantestes Ereignis ein 73-

Kilometer - Mannschoftsfahren , in dem sich die Belgier von bester
Seite zeigten . — Am Sonntag folgte die Premiere der W e st -

f a l e n h a l l e in Dortmund , die vor ausverkauften ! Hause von -

statten ging . Der Held des Tages war Weltmeister Erich Möller ,
der hier stets seine besten Rennen fährt . Möller gewann nicht nur
den Eröffnungspreis über Jt > Kilometer , sondern erkämpfte sich auch
im Westfalen - Preis iiher 40 Kilometer mehrmals die Spitze und be -

hauptete sich schließlich gegen Sawall und Krewer , der im ersten
Rennen von Defekten heimgesucht wurde .

Todessturz beim Motorradrennen . Einen tragischen Ausgang
nahmen die Motorradrennen auf der Radrennbahn in Hamborn ,
die einem jungen Fahrer das Leben kosteten . Der Hannoveraner
M ö r s ch verlor die Gewalt über seine Maschine , als er die Oel -

pumpe bedienen wollte und schlug zum Entsetzen der Zuschauer hart

auf den Zement auf . Mit einem doppelten Bruch der

Wirbelsäule schaffte man ihn in den Berbandsraum , wo der

Arzt nur noch den Tod feststellen konnte . Die Beranstaltung wurde

sofort abgebrochen .

„ Nürnberg —Fürth - 2 : 2. In Fürth standen sich die bürger¬
lichen Fußballmeiftervereine in einem Treffen gegenüber , das un¬

entschieden endete .

Im Boxring vom Herzschlag ereilt . Einen tragischen Abschluß

fand in der amerikanischen Stadt Cedar Rapids ein Boxkampf
zwischen Battling Nelson und Kid Leonard . Der Erstgenannte
wurde in der S . Runde von einem Herzschlag betroffen und

brach leblos zusammen . Leonard wunde zunächst wegen Totschlags

verhaftet / später aber wieder freigelassen , nachdem die Todesursache

einwandfrei festgestellt worden war .

pelhers IbOO - Meter - lVeltrekord geschlagen . Der Franzose La -

doummegue schlug am Sonntag in Paris Peltzers IZOO - Meter -

Weltrekord um 1,8 Sekunden und stellte mit 3 : 49,2 einen neuen

Weltrekord auf .

Arbeiter - Fußball , Handball , Hockey
Am gestrigen Sonntag nmßte der Fußball - Kreisnreister

Luckenwalde II wiederum eine Niederlage einstecken . Wie schon in
der ersten Runde , so war es auch diesmal wieder Luckenwalde I , der

seinem Gegner die Punkte abnahm . Lautete das erste Resultat 2 : 1
. für die erste Abteilung , so konnten beide Mannschaften beiin gestrigen
. Spiel je ein Tor mehr erzielen . Mit 3 : 2 blieb Luckenwalde I

Sieger . — Woltersdorf und Hertha trennten sich ebenfalls mit nur

. einein Tor linterschied beim Resultat 3 : 4 . — Brandenburg schlug
Luckenwalde III hoch 6 : 2 . — Eine sehr hohe Niederlag « mußte sich

. Sokol - Charlottenburg von Spandau 23 mit 11 : 2 gefallen lassen . —

Noch schlechter erging es Lichtenberg II , die von Pankow mit 6 : 11

geschlagen wurden . — Hoppegartcn konnte gegen Oberspree einen

glücklichen 3 : 2 - Sieg buchen . — Wacker - Storkow und Britz 88
trennten sich 3 : 2 für Storkow . — Potsdam gelang es, gegen Butab
mit 1 : 6 zu gewinnen .

Weitere Resultate : Luckenwalde I gegen Luckenwalde V
3 : 4. Jüterbog gegen Brück 6 : 3. Ruhlsdorf gegen Friedenau 8 : 1.
Cladow gegen Wilniersdorf 1 : 2. Nowawes gegen Rathenow 12 : 7 .

Eintracht gegen Karow 4 : 1. Porwärts - Wedding gegen Freie
Scholle 3 : 4 . Butab II gegen Wilmersdorf II 2 : 1 . Rathenow II

gegen Nowawes II 2 : 3 . Eintracht II gegen Neukölln II 4 : 2 .

Käthen gegen Schwedt 2 : 1. Altranft gegen Freienwalde II 2 : 3 .

Altranft II gegen Freienwakde II 2 : 1 . Alt - Glietzen gegen Neuen -

Hägen 1 : 1 . Schisfinühle gegen Oderberg 2 : 2 .

MuruLbaJUL /
Die Spiele in Neukölln

Der Regen beeinträchtigte gestern die Spiele und machte einen
Teil ganz zunichte . FTGB . - Neukölln führte die Spiele trotz des
nassen Bodens durch , was der Technik nicht zum Borteil war . Die
1. Männerniannschajt gewann gegen Torgau mit 2 : 6 . Torgau
hatte Anwurf und ging gleich schnell vor , die Berteidigung war jedoch
aus der Hut und gab den Ball vor . Ein schneller Durchbruch des

Neuköllner Sturnies und das erste Tor hatte Neukölln . Allmählich

inachte sich die Ileberlegenheit Neuköllns bemerkbar , die Angriffe brach -
ten aber nichts ein . Der Torgauer Sturm kam nie geschloffen auf ,
während die Läuferreihe gar nicht nach vorn kam , dadurch war es der

Neuköllner Läuferreihe möglich , alle Angriffe abzuschlagen . Der

Neuköllner Torhüter bekam keine Arbeit und sein Sportdreß war
am Ende so weiß wie am Anfang . Umgekehrt war es mit dem

Torgauer Torwächter , der reichlich Arbeit bekam und iinmer mit

voller Gewalt in der Pfütze landete . Nur seiner gute » Arbeit war
es zu danken , daß feine Mannschaft vor einer größeren Niederlage

bewahrt wurde . Erst 8 Minuten vor Schluß mußte er zum zweiten -
inal sür Neukölln passieren lassen . Die Torgauer waten in der

Fangtechnik sehr sicher : es fehlte aber die schnelle Entschlußkraft , um
die Bälle schnell und sicher wegzubringen . Die 2. Männermannschafceii

gewannen gegen Ströblitz - Kottbus mit 1 : 6 ( 6 : 6 ) , was auch die

Frauen schafften , die die Ströblitzer Frauen mit 3 : 6 ( 6 : 6) heim -

schickten . Rur die Jugend verlor gegen Rote Falken - Land - berg an
der Warthe mit 2 : 1 ( 2 : 6) .

Die ersten Hockeyspiele
Leipziger Amateure 04 ; FTGB . - Neukolln 5 ; 1

Das nennt man Ausdauer beim Dauerregen . Ununterbrochen
vom Sonnabend bis in den Sonntagnachmittag hinein , das war des
Guten zuviel . Aber ein paar trotzende Sonnenstrahlen ließen die

Leipziger Arbeitersportler Mut fassen , um dennoch ein Spiel zu

wagen . Wirklich zu wagen deshalb , weil der Platz mehr einer Insel
im Wasser als einem Sportplatz ähnelte .

Ilitb so trat man zum Spiel an . Zuerst die F r a u e n. Es gab
herrliche Wasserballmomente , wobei eifrig noch mit dem Stock ge- '
spielt wurde . Die Leipziger Frauen verstanden mehr vom

Spiel und konnten zum Schluß mit 3 : 6 Toren als Sieger den

Platz verlassen .
Leipziger Männer zeigten «in slüssiges , stocksicheres und

schnelles Spiel und waren die größte Zeit überlegen . Die Neu -

köllner paßten sich dem Boden und ihrem Gegner gar nicht an . Aib >

statt ein Flügelspiel zu bevorzugen , drängten sie immer wieder zur
Mitte und wurden so mattgesetzt . In der Leipziger Mannschaft ragte
besonders der linke Verteidiger tzurch seine Weitschläge und der sehr

stocksichere Mittelläufer hervor . Obwohl die Neuköllner kurze Zeit
2 : 1 um die Pause henim führten , mutzte ihr Torwächter dann noch
viermal den Ball durchlassen .

Die übrigen Spiele wurden alle ein Opfer des Regens .
Klar zeigt sich hier ein Fehler im Sportplatzbau , der Regen konnte

nicht ablaufen , weil der Boden imdurchlässig ist . Es fehlt meistens
eine genügende Schotteroberschicht . Das sollten unsere Spielplag -

baumeister beherzigen .

Bildungssrdeit
der Naturfreunde

Die lehlc Reichsversammlung der Aalurfreunde in

Dresden hak u. m. auch wichtige Beschlüsse zur B i l d u n g s -

a r b e i k gefaßt : sie werden sich in den nächsten Monaten auch
im Berliner Ralurfreundelebcn auswirken . Den Beginn der

Arbeit bringt am 15 . Oktober ein Vortrag des Freundes
der sozialistischen Manderbewcgung , des Reichstagsabgeord¬
neten Engelbert Gras über die „ Soziologie des

IVanderns " .

Hier sollen vor allem die engen Beziehungen zwischen Wandern ,

Wanderschnsucht und sozialem Lebenstrieb behandelt werden . Eine

Fortführung dieses Gedanles ergibt sich sodann in einem Führer -
k u r s u s in den folgenden Monaten , her Führungen V- irch das alte

und neue und durch das soziale Berlin sowie durch das Naturkunde - ,

Märkische , Volkskunde - und Völrerkundeinliseuin bringt . Im Frül >-

jähr schließt sich daran ein W n n d e r f ü h r « r l - h r g a n g in

Form von Wochencndkursen mit sozialen und naturwissenschaftlickzen

Wanderungen . Die Jugend hält zwischendurch noch einen Führer -

lehrgang ab , der mit den verschiedensten Organisationen und Einrich -

tungen der modernen Arbeiterbewegung vertraut machen soll . Für
das Interesse einer größeren Oeffentlichkeit werden schließlich die

sozialen Wanderungen imd Führungen der Naturkunde -

grupp « sorgen . Dazu bringen die verschiedenen Photo sektio -
n e n , in der Arbeit sehr besruchtet durch die gemeinschaftliche Tätig¬
keit im „ Arbeiter - Lichtbildbund - , das vorzügliche Bildmaterial bei ,
das bald in einer großen Jahresausstellung der Oeffentlichkeit zur
Kritik unterbreitet wird .

Des weiteren ist eine größere Zahl öffentlicher Der .
a n st a l t u n g e n auf Naturfrcundewerbung im weitesten Sinne

eingestellt . Schon an > Bußtag ( 19. November ) folgt eine Film -

Veranstaltung mit einem Film aus Natur und Leben . Der

21. Dezember bringt die Winter - Sonnenwendfeier in den

Müggelbergen mit kurzer ernster Feier im Freien und einer Saal -

Veranstaltung , die in erster Linie der Satyre gewidmet ist .

Jahresendfeiern der Abteilungen in den Naturfreunde -
Häusern bei Kremmen , im Uederseehaus und den Grottwitz - Hütten
bei Krampenbrirg bilden den Abschluß des Jahresarbeit 1930 .

ASV . Reukölln . Ab 12. Oktober veranstaltet der Arbeitersport «
verein Neukölln an allen Sonntagvorniittagen im Volkspark Neu -
kölln Trainings - und Gesundhcitswaldläufe sür Anfänger , Sprinter
und Streckenläufer . Umkleideräunle auf Platz II , Ablauf und Ziel
ebenda .

Monatsraten
18

tsraten

Ber/in,L*7p2iqtr�t� 122125

wssssss » .
Unserem werten Genossen

»H Zarctzki �
G u. seiner lieben Gattin zur Silber -
M Hochzeit d. hcrNichst GNilkwiinsche
«a . Die FunkilooBre der SO. Adlig. ..«e-

i l \ xcTlicalcc , Lidtlsptela usw ,

Florian Geyer
Ende «egen 22' /s Uhr

legi , s >i. e »
Sonal . 2, Sa . C
Alex . E 4. 8066

Bella Sie ! ». 2 Spyra », 4 Poppescus ■».

690SS . SCBADtPIfiLBAD > S
Nur noch Z Wochen !

Lustige Witwe
HrKtcrbergr , llaneen ,

Arn « , ttcliollYrer ,
. fankiihu »SeIiacflers ,
Winkelsteriip Beslii .

RJCOIKt CHAREJLJL

Votifsbühne
Hinter am Bölowpiatz.

Täglich 8 Uhr

Die Weber
v. G. Hauptmann

Regie :
K. H. Martin .

Staat ) . Sdiiller -Di.
8 Uhr

Florian Geyer

Staatsoper
Am PI. d. Republik

8 Uhr

Iphigenie
auf Tauris

WM Tleater
8 Uhr

litzti Auflülmingsn !

Der Kaiser

von Amerika
von Bernard Shaw
Titelnillc Werner Kraul

Regie; Mai leinlunlt .

Kammerspieie
8V» Uhr

Keule zun letzten Male:

Die Schule

derFrauen
von Moliire .

Refie: HansDeppe.

Die Komödie
S' /t Uhr

Der Schwierige
vonHugovon Hofnannstbsl.

Seg' w: Mai ReinMt .

Deutsches
lOnsller - Thesl .
Tel larlan » 3937

SV« Uhr

Jim und Jili
Operette , . Vivlan [Iiis

Preisevon IH. aufurärts

Renaissance -
Theater

Steinplatz 6780
9V« Uhr

Die

Wunder - Bar
RevuestQck

BamowsliHtitniBB
Tbuoter In

der Sireseinunnsir .
Täglich SV« Uhr

Maigutiile : 3
IgshpM TenUwitfirl

Komödienhauo
SV« Täglich 8V<

Konto X
ein Bemauer und

Gesterreidier

Theater am
Sdiiithauerdamm
bis O. Ohlnbergesdilissen.

Dienstag, 7. Oktober
8 Uhr :

Uraufführung :

Jud Süßl
mit

Ernsfc Deutsch .

Inszenierung :
Leopold Je�iier .

Komische Oper
8V- Uhr

Das Mädel

am Steuer
Operette v. Gilbert

Neues Theater
am Zoo • —

ImBabnb. Zop. SlpLE554
Täglich SV. Uhr

lommeB
in der Posse

Paul und Pauilne
Rundfunkhörer

CaUie Preise .

Kleines Theat .
Merkur 162«

Täglich SV« Uhr
Beute zum 50. Male:

Max Adalbert
in

Hasenklein
lUDa nld ) f < dafftr
Rundfunkbärerhalbe Fr,

Lustspieihaus
Dir. : Hans IZsiMtz

Täglich SV. U h I

iroine Schwester

und ich
Musik von BenaUky I

Lory Leu *.
Kurt von MöUewIorl1

Winter
* darren *

8. 15 Uhr — Raatoii erlaahi
Tlffany Twin « . Dora Kasan u.
Nester . Prof . Pallos 5 singen¬
de Girls . Brown u. La Hart usw.

CAS1N0 - THEATER » ' / • " »
Lothringer Sfraftc 37.

Für unsere Leser :
Gutschein I — 4 Personen . Fauteuil
1,25 M, Sessel 1,75 M, Parke » 0,75 M

Rang 0,60 M

Nur vom 1. bU 31. Oktober 1930

Oer Schlager aiierPossenl

Kurrah , ein Junge !
iiiiuiiMimiiitmiiiiiiiiiiiiiiiifiimiiiiiiiiiHiiiieiiiitiiiiitinHiit

und ein erslkl . buntes Programm .

iJceueJjUescAl

Helne - Sdilafzfmmer
Berliner Speztel - OroBfabrlk . #000 qn . Gegr. 1910.

Wir verkaufen nur eigene Erzeugnisse zu Engros¬
preisen direkt an Private ohne Jeden Zwischen¬
handel frei Haus Groß - Berlin . — Langjährige Fabrik¬
garantie . — Ständige große Ausstellung . — Ca . 40 ver¬

schiedene Muster . — Nur echte Edelhölzer .

HUGO HEBNE , HtbeOalmk . Propellerwerk

■ Wamliauer Str . 58
dlr . kt an dar Stadtbahn u. Hochbahn
Wanchauar Brücke in Richtung Frank¬
furter Allee . FabrikgebSud « , II. Hol

( kein Laden )
Tel . : Sammal - Nr . E 8, Andreas 8951

Verkauffzait : S- 19Uhr , auch Sonnabends .
Bequem « Zahiungswelse, Fabrik - Sehuti marke ,

In der
„ Braut

von Messina "

ROSE -
Theater

QroOe FranlrfurtorStr . 132 I
(Billettkaste : Alex 3422 u. 3494 ) I

Nur noch STagret
Heuto wie n&chsten Sonntag j

3 Vorstellungen , und zwar um [
2. 30U. u. 9U. ( IreneTrlesch ) ,
um 5. 45 U. ( Grete Nebelung ) .

Wochentag : « 8. 15 U. , Sönn - I
abends 7 Uhr ( Triesch ) und
10 . 15 Uhr ( Nebelung ) .

KasscnprelsovonSOPf . bisS . - M. j
Garderobe u. Programm je25Pf .

TheaterfürdieEinder : |
Jeden Mittwoch 5 Uhr :

„ HAneel undQretel " |
| Jeden Sonnabend 4. 15 U. :

» Dornröschen " .
| Preise von 30 Pf. bis 1. 50 M.

Stägiger Vorverkauf von 11
i 1 U. vorm . u. 4—9 U. abds .

Täglich SV* Uhr
Sensationeller

Operettenerfolg !
Unter pers . Leitung
des Komponisten

Viktoria
undihrHusar

Rose - Theater
Er. FrankforterStr . UZ
Tel. Alex 3422U . 34W

8. 15 Uhn

Braut t . Hessina
mit Irene Triescfc

als Isabella .

Theater l . d. Behrenslr . 53 - 54
Direktion : Ralph Arthur Roberts

«v. Das iiSBiicha madehen

Ebgllsch — Roberts — Riemaan .

Rekhshallen - Thcater
LSLI � Sonntag nadbin . I S' t I

stettiner sanger
Das neue grofle Oklo ei - Hrogr .

mit der Extra - Einlage :
„ Laß Blumen spredien "
Ntitn?. halbe Praiul Ztr. 11203.

Uönhoft - Brettl :
Varietd » Tanz . Kapelle Hans Sixtus

original - Beiema
Patantmatratzen / Runebenen

mit Betema - Federung
Palenl - Drehbeil ( D. R. P. ) ei » Griff -
ein Beff , sowie das neue Holzbett mit
Befema - Fedeinng sind vollkommen
gerfimdilotl — Kein Einliegen . Für
« bwersle Belastang . Ueberau erhältl

20 Jahre Garantie .
Beri . F8dermstratz . - Fai >rlK . xopiwnstr . zs

Berliner Ulk - TriO
N S ■ k 8 1 1 ■ , wLahiiatr . 7iI7M

KTTFEKMnwiM

tA
Cmi h. M, 11.75, 0. 60

" T Weil« 5. -, t, -. 3. 5J, 1. 90
Deura» 9. —, 7— , 4 . —
üd-tdrif ztütiii 12. . . 9. 50.

7. 51, 6. 00
« £ tata &�l ( ' " iggef . 5 . 5 ,3 . 50,2 . 40

Itoilf Ddertah. . 31 . 50
und andere Sorten in grollet Auswahl

Daiiipfrtinijiiiig für unsere RcnJea gretii.

SACÜSEL & STADLER
F/Oliirdstlics EetttedcRi - Spnlal - BeBs

C. 25, LandsbergerSlr . 13 1: (liitfliraafirpi . )

Thater am Rottb. Tor
Kottbusser Str . 6

Tel. Vwihpi. IS0 17,

rägi . IV« U. , Sonttl
aucH 3V2 Uhr

EIUC '

sanier
Präsident

Zunkel
Cr. Trwirsoiel-

birlnkt
Sdiorsdi Roselli

' Potent ««! zatze »
„Priiniiiiina ", Me-
tollbetten , ZIttsle>te»
tnottoltcn , Ehoisf .
lottqucs . Weiter ,

StatearberftraRc
echtzehn . flctngeiy n.

»iftclUKftt
werfe Äiebit

Bub bor
SNübtlbaaat ,

»reite tfuemobl ,
klein « Preise !

«eispieloweiset
Lchia�iimmer 155, —»
Speisezimmer 517, —»
HerrenzimmerüS «, —»

Spieuelschränke
IIS, —, Dicleti »arnt -
tur S8, —, Änritiite -
füdie , 9! ) , —, Mcssin «-
beftftelle 6«, —, Rlej .
bftfdjtänlc 48, —,
GhaiKlouaufS 28, —,
Metallde ! tsfelie 18, —,

Aufieaematreke
13, —. Sertisttqe MS-
hei «noemessene
Preise . Teil . vthlu >ib
bttsfchierzsrci . W« .
ihenroten . Mon» ts .
raten . Naffarahatt

i his zehn Prozent ,
auch aus Anzahlun .

iaen . Rredite his
■\ uom ,l,,ci 3ohte . Möfti .

Rertm nOTtlo - Aoh. B« acr �tns. Äotaloff

EXCELSIOR :r<l rD

Zlmfner
IBett Mk. 7,- bis 11. -
2Bettenl3 . - bi522 . -
Bod: Mk. 3, - 6alon ; 10r

mm

tyffpreweite

5<estaurant
Berlins

rrf)äft: Steflfiti ,
Sdiwststrake 107; 2.
theschaf t : Renkälln ,

iSermannplah 7; 3.
«eschäft : Belle .
Allianee - Sfrase »5.
Unterariindbahn ; 4.
tneschärt ! Kottbusser
Straße 23. aeaen .
Uber Elitesänacr . -

Mli«»l -
inziriunsDiD

I uername I

Linkpiano «.
überaus preiswert .
Pianofabrtf Linf ,
Brunncnstraßc 35. •

Pianos — Riütcl .
Niescnlagcr . BfA -
stein . BZUthner ,
Steinwan , Schwih .
ten . Salonpiaw »
275. —, 390, —, 425. - .
««brauchte . Jb - nb -
ralli . Potsbamer -
straße 74.

INStzll | QFeüPfäflDr

Rpcnnfipp « >»1 uimin isznon

2eÄ - - biliiflj

Seine . Schlafzimmer � v
«�brauchte

direkt . ab e�en - r �rraber U. -
WfAtafqrolfabrif ; ®' - '

ohne leben Zwischen . m. ; rtTr *n. 0f'
iiienbel . (Droste Aus» kde. nmr. stcrsir . 14.
iwahl . B�fte Qualirä -
�ten. Beiuenic Teil .
Ädhlung . Besuchen

jSie uns » es lohnt
stch für Sie . Sugo
£cinc . Möbelfabrik , jPlotinabfäll ?» Lot»
Propellerwerk , Bcr . ,inn . Blei , Queck»
lin Q. Z-I, warschauer . sllber,SiIberschmelze .
ftrafie .?8. �abrikqe - cs- oldschmelzerxiEhri .
bäude , II. Löf (kein - stionat . Köpenick�r.
Laden ) . Verkaufs » strafte S9 (Halteftellr

lhalber : fttvfte ). •

| naü(i )esucüe|
3cbnqct : ne ,
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